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nr. 32 — 1922 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 12. flugujt

ben £ob.
Sob, bit ©greifen ber Vatur,
grnmer riefelt betne ll£jr.
Sie gcfci)toimg'ne Senfe btiuft,
©ras ttnb §atm itnb Viume finît.
SOîaijc. nidjt oijn' Unterfdfieb
SiefeS Stümpen, ba§ erft Btütjt ;

Siefeê Voglen erft tjatbrot,
©et barmherzig, lieber Sob!

Et), gr. 'S. SchuBort.

3tt feiner Stbuttg nom 1. Vuguft bat
ber Vunbesrai bte Votfcbaft über bas
Volfsbegebren betr. ©rbebung einer ein»
maiigen Vermögensabgabe beraten unb
ift 3um eintrage getommen, bie Snitia»
tine fei ab3ulel)nen unb mit Dem Vn=
trage auf Vermerfurtg obne ®cgenent=
rourf ber 23 unbe so e r fa m m lung ber Vb»
ftimmung bes Salles unb ber Stanbe
3U unterbreiten. San grobem Snter»
effe ift bas ftapitei ber Votfcbaft, in
roeldjem ftd) ber Vunbesrat mit ben
nnrtfd)afttid)en ®efid)tspunlten ber 3ni»
tiatine befdjäftigt. 3unäd)ft rairb feft»
gefteilt, bafc, roenn bie Vermögensab»
gäbe auf einmal 3U entrichten wäre, fie
obne bie übrigen Steuern bis 500%o
bes jährlichen ©intommens ausmachen
mürbe, mesbalb teine Vebe baoon fein
ïann, bab ber Steuerpflichtige fie aus
feinem ©infommen entrichten tonnte.
Sie Sejablung mübte alfa minbeftens
auf brei Sabre nerteilt roerben tonnen.
Wucb bei biefer Verteilung batte 3.23.
etn Vermögen non 500,000 grauten
jährlich an Steuerlüften 3U tragen in
3üricb 24,900 granten, in Vern 26,200
granten, in Saïeï 22,700 granten, b.
b- ber Steuerpflicbtige mübte bem gts»
tus fein gefamtes ©intommen abliefern
unb babei firib in biefen 3tffern nod)
nicbt einmal bie Koupons unb bie Stenn
pelfteuern einbegriffen. Sie Steuer»
Pflichtigen müßten alfa ibr Äapttal an»
greifen, es märe alfa nid)t mebr aon
einer Steuer, fonbern oon einer teil»
roeifen 3onfisfation bes Vriaatoermö»
gens bie 9?ebe.

Stefe Vermögensabgabe mürbe übri=
gens nur 23,000 Vürger treffen, alfo im
gan3en 0,6"/o ber Seoölterung! Saburcb
ift bas bemotratifdje Vnn3tp ber 2IIlge=
meinbeit ber Vefteuerung perlebt. ©ine
Vefteuerung bis 3U 60"/o bes Vermö»

93oin ©orbon=Vennett»3Uegen injOenf. C-Cfiot. sanstu

Seiten (Sonntag fanb in|@enf baê @orbon»S8ennett»g(iegeii bot einer geronttigen gufi^auer»
menge, bie auf übet 50,000 perforiert gefctjägt roirb, ftatt. Sie ffiorfiereitungm gut Auffüllung
bet 19 33aïïon§ Begannen um 10 U£jt bormittagS. Set Aufftieg Begann nachmittags. Pom Pattern
„Stachen" au§ mürben mieberum gattfd)romlanbungen aufgeführt. At§ erfter ftieg ArmBrufter,
Sern, mit „jjetbetia" auf. @3 tann fotgenbe fftaffifigterung ber Zeitnehmer angenommen roerben :
1. ltncte ©am (Amerifa, Jpcmetiroett) 40 Kilometer öfttich bon Pubapeft Bei Sapio^Otrorgb, 9^"
lanbet; 2. Pienainiée (granfreich); 3. Par6auti (gtalien); 4. SaBrouffe (^Belgien) ; 5. SSBefioroer
(Amerifa); 6. ArmBrufter (©chroeig); 7. Statte (gtatien); 8. ©iiglielmetti (Qtalien); 9. SuBoig
(grantreich); 10- ÜJtütter (©chroeig); 11. ©ormier (grantreich); 12. ttiecb (Amerifa); 13. Alten (@ng»
tanb); 14. Anfermier (©chroeig); 15. ®eorgeg (Petgten); 16. Preroer (©nglanb); 17. SRartincr
(Spanten); 18.p)tagbatena (Spanien).

gens bebeutet aber auch nod) bie Ver»
lebung bes Vnnsipes: Velaftung nad)
SRafegabe inbioibueller ßeiftungsfäbig»
feit. Ungerecht ift aud) bie greilaffung
bes ©rroerbseintümmens, fo bodj biefcs
aud) fein möge.

Sen (Ertrag ber Vermögensabgabe
fd)äi)t bie Sotfdfaft auf etroa 1250 SRii»
lionen granten, alfo auf brei 3al)re oer»
teilt pro Saht 416,6 Vtilltonen. 3u=
famnten mit ber 3roettcn 5triegsfteuer
(40 SRtlitonen) unb ben übrigen Steuern
(700 SRtliionen) ergäbe fid) für bie nad)»
ften Sabre etne (Sefamtbelaftung oon
1156,6 SRtllionen grauten. Sa aber un=
fer VoKsoermögen auf 22 ÎRtlliarben
gefebabt ift, roiirbe feine Vertorfung gar
nicbt ausreteben, eine foltbe Steuertaft
gu beroaltigeit. Sabei finb aber grobe
Seile bes Volfsoermögens aud) nod) in
unabträgiieben Unternehmen feftgeiegt;
bie Vermögensabgabe märe alfo für bte
ganse Snbufirte ein fd)rocrer Sd)iag, un=
ter bem auch bte Vrbciterfcbaft su leb
ben hätte, unb beren mittelbare golge
etne glud)t fremben unb etnbeimifeben
.ftapitats märe. Sie Vermögensabgabe
roürbe bie inbuftrteiieU ©eminne fd)toä=

d)en, bte Vermögen oerringern unb fo»
mit aud) bte Steuerieiftungsfähigteit
bes £anbes berabfeben. 23unb unb 3an=
tone mühten neue Steuerquellen fudjen,
obroobf bte Vefteuerung bereits an ber
oberften ®ren3e angelangt ift, bie 311

überfebreiten fefjr untiug märe.
„Ser politifcbe 3mcci bes fogialiftifcfjeir

Vorfdflages", beibt es roörtiid) in ber
Votfdjaft, ,,ift bte So3taIifierung ber
Viobuftionsmittei, alfo bie Verftaatli»
cljung eines Seiles bes Vrioatetgentums
burdj bie 3onfistation. Sie Snitiatioe
erftrebt ntdjis ©eringeres, ais bie ©in»
fübrung ber tommuniftifeben Regierung
in ber ScbroeU"

Von einem ©egenoorfebtag fiet)i ber
Vunbesrat beshalb ab, roeti er für bie
3mede ber Snitiatioe bereits eine £ö»
fung oorgelegt bat: Sabal» unb VI»
fotjolfteuer, foroie fontingentierte ©rb»
fdjaftsfteuer fotien bie 3ur Surcbfübrung
ber So3taiDcrftd)erung nötigen, ftanbig
fltebenben Viittel aufbringen. —

Sie Sarationsarbeiten für bie neue
Uriegsfteuer finb bent Vernehmen nad)
bis auf brei ftantone unb einige befon»
bere gälte beenbet. 9Jîan glaubt, mit

m. )2 — 1922 TweîlLS kwtt âer „kerner ^oche m XVott unâ KNâ" âen 12. August

An den Tod.
Tod, du Schrecken der Natur,
Immer rieselt deine Uhr.
Die geschwung'ne Sense blinkt,
Gras und Halm und Blume sinkt.

Mähe nicht ohn' Unterschied

Dieses Blümchen, das erst blüht;
Dieses Röschen erst halbrot,
Sei barmherzig, lieber Tod!

Ch, Fr. D. Schuvart.

In seiner Sitzung vom 1. August hat
der Bundesrat die Botschaft über das
Volksbegehren betr. Erhebung einer ein-
maligen Vermögensabgabe beraten und
ist zum Antrage gekommen, die Initia-
tive sei abzulehnen und mit dem An-
trage auf Verwerfung ohne Gegenent-
wurf der Bundesversammlung der Ab-
stimmung des Volkes und der Stände
zu unterbreiten. Von grossem Inter-
esse ist das Kapitel der Botschaft, in
welchem sich der Bundesrat mit den
wirtschaftlichen Gesichtspunkten der Jni-
tiative beschäftigt. Zunächst wird fest-
gestellt, daß, wenn die Vermögensab-
gäbe auf einmal zu entrichten wäre, sie
ohne die übrigen Steuern bis 50M(>»
des jährlichen Einkommens ausmachen
würde, weshalb keine Rede davon sein
kann, daß der Steuerpflichtige sie aus
seinem Einkommen entrichten könnte.
Die Bezahlung mühte also mindestens
aus drei Jahre verteilt werden können.
Auch bei dieser Verteilung hätte z.B.
ein Vermögen von 500,000 Franken
jährlich an Steuerlasten zu tragen in
Zürich 24,300 Franken, in Bern 26,MO
Franken, in Basel 22,700 Franken, d.
h. der Steuerpflichtige mühte dem Fis-
kus sein gesamtes Einkommen abliefern
und dabei sind in diesen Ziffern^ noch
nicht einmal die Coupons und die Stem-
pelsteuern einbegriffen. Die Steuer-
Pflichtigen mühten also ihr Kapital an-
greifen, es wäre also nicht mehr von
einer Steuer, sondern von einer teil-
weisen Konfiskation des Privatvcrmö-
gens die Rede.

Diese Vermögensabgabe würde übri-
gens nur 23,000 Bürger treffen, also im
ganzen 0,6«/° der Bevölkerung! Dadurch
ist das demokratische Prinzip der Allge-
meinheit der Besteuerung verletzt. Eine
Besteuerung bis zu 60°/» des Vermö-

Vom Gordon-Bennett-Tliegen in (Genf. OPh»r. Jansru

Letzten Sonntag fand inWenf das Gordon-Bennett-Fliegen vor einer gewaltigen Zuschauer--
menge, die auf über öl),000 Personen geschätzt wird, statt. Die Vorbereitung-m zur Auffüllung
der 19 Ballons begannen um 10 Uhr vormittags. Der Aufstieg begann nachmittags. Vom Ballon
„Drachen" aus wurden wiederum Fallschirmlandungen ausgeführt. Als erster stieg Armbruster,
Bern, mit „Helvetia" auf. Es kann folgende Klassifizierung der Teilnehmer angenommen werden:
1. Uncle Sam (Amerika, Honeywell) 40 Kilometer östlich von Budapest bei Tapio-Gyorgy, ge--
landet; 2. Bienaimse (Frankreich); 3. Barbauli (Italien); 4. Labrousse (Belgien); 5. Westower
(Amerika); 6. Armbruster (Schweiz); 7. Balle (Italien); 8. Gugliclmetti (Italien); 9. Dubois
(Frankreich); 10. Müller (Schweiz); 11. Cormier (Frankreich); 12. Recd (Amerika); 13. Allen (Eng-
land); 14. Änsermier (Schweiz); 1ö. Georges (Belgien); 16. Brewer (England); 17. Martiner
(Spanien); IZ.HMagdalena (Spanien).

gens bedeutet aber auch noch die Ver-
letzung des Prinzipes) Belastung nach
Mahgabe individueller Leistungsfähig-
keit. Ungerecht ist auch die Freilassung
des Erwerbseinkommens, so hoch dieses
auch sein möge.

Den Ertrag der Vermögensabgabe
schätzt die Botschaft auf etwa 1250 Mil-
lionen Franken, also auf drei Jahre ver-
teilt pro Jahr 416,6 Millionen. Zu-
sammen mit der zweiten Kriegssteuer
(40 Millionen) und den übrigen Steuern
(700 Millionen) ergäbe sich für die näch-
sten Jahre eine Gesamtbelastung von
1156,6 Millionen Franken. Da aber un-
ser Volksvermögen auf 22 Milliarden
geschätzt ist, würde seine Verzinsung gar
nicht ausreichen, eine solche Steuerlast
zu bewältigen. Dabei sind aber grohe
Teile des Volksvermögens auch noch in
unabträglichen Unternehmen festgelegt;
die Vermögensabgabe wäre also für die
ganze Industrie ein schwerer Schlag, un-
ter dem auch die Arbeiterschaft zu lei-
den hätte, und deren mittelbare Folge
eine Flucht fremden und einheimischen
Kapitals wäre. Die Vermögensabgabe
würde die industriellen Gewinne schwä-

chen, die Vermögen verringern und so-
mit auch die Steuerleistungsfähigkeit
des Landes herabsetzen. Bund und Kau-
tone mühten neue Steuerquellen suchen,
obwohl die Besteuerung bereits an der
obersten Grenze angelangt ist, die zu
überschreiten sehr unklug wäre.

„Der politische Zweck des sozialistischen
Vorschlages", Heiht es wörtlich in der
Botschaft, „ist die Sozialisierung der
Produktionsmittel, also die Verstaatli-
chung eines Teiles des Privateigentums
durch die Konfiskation. Die Initiative
erstrebt nichts Geringeres, als die Ein-
führung der kommunistischen Regierung
in der Schweiz."

Von einem Gegenvorschlag sieht der
Bundesrat deshalb ab, weil er für die
Zwecke der Initiative bereits eine Lö-
sung vorgelegt hat) Tabak- und Al-
koholsteuer, sowie kontingentierte Erb-
schaftssteuer sollen die zur Durchführung
der Sozialversicherung nötigen, ständig
fliehenden Mittel aufbringen. —

Die Tarationsarbeiten für die neue
Kriegssteuer sind dem Vernehmen nach
bis auf drei Kantone und einige beson-
dere Fälle beendet. Man glaubt, mit
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180—200 SRtllionen Sranten rennen p
bürfen, habet îiefjt man ooraus, bah
ber urfprünglidj oorgefchene ©rtrag
durch Shontoabäüge unb Steuerräder»
ftattungen ftarte iRebuttionen erfahren
werbe. Sisher lägt fid) feftftellen, bah
bie Steuerpflichtigen feljr häufig bie
Steuer auf einmal bejahten, um bie 10
i)3rojent Stonto auf bie legten brei 91a»
ten ju geroinnen. —

Der Sunbesrat bat an Stelle bes
juin fdjweijerifchen ©efanbten in Serlinn
ernannten fçjerrn Dr. tRüfenadjt ben
©hef ber Abteilung für iRechtswefen ber
©ibgenöffifdjen Hnfalloerficberungsan»
ftalt in fiujern, Dr. ©iorgio; gewählt.
3um Stelloertreter bes ©hefs bes Sun»
besamtes für Soäialoerfidjerung bejeicb»
nete ber Sunbesrat ben bisherigen Vb»
juntten am genannten Ort, R>errn Dr.
SIrtbur ßantajure. 3um 3nftruttions=
offner für ©enie würbe £>err ©rid)
SOÏiind) non Sern unb 3um Reughaus»
oerwalter t>on toitten £err fRaggenbah
gewählt. —

Die Solleinnahmen im iUlonat 3uli
1922 betrugen 0fr. 12,703,705.86 ge=
genübcr Sr. 6,752,724.04 im 3uli
1921. ©s ergibt fidj fonadj eine iDtehr»
einnähme für ben 3uli 1922 non Sr.
5,950,981.82. 3n ben erften 7 2Ro»
naten bes taufenben Sabres îann eine
SRebreinttabme nan Sr. 41,782,130.09
feftgeftetlt werben. —

Die Semertungen ber ^Regierung Rieb»
tenfteins 3u dem. oom ftbweijerifcben
Sunbesrat ihr unterbreiteten Sofloer»
tragsentwurf finb im Sunbeshaufe ein»
getroffen. Sie lauten grundfählid) 3U=

ftimmenb. 3u ben nod) nidjt abgetlärten
Sragen gehört u. a. auch bie ^Regelung
ber Srembenpolijei. 3m §erbft wirb
ber Sunbesrat jum Vertragsentwurf in
feiner ©efamtbeit Stellung nehmen tön»
nett. —

Die Vertreter bes ©rnäbrungsamtes,
ber Ianbwirtfdjaftlidjen ©enoffenftbaften
unb ber SbtüIIer legten in einer Ronfe»
rett3 bie Drganifation ber ©etreibeab»
nähme feft. Sür gutes urib mablfäbiges
Vrotgetreibe gelten bie Vreife oon Sr.
50.— für 100 Rilogramm SBe^en
ober entfpältetes Rom, Sr. 40.— für
Voggen unb Sr. 35.— für unentfpältetes
Rom. Sür ©etreibe oon fd)Iedjter Qua»
lität werben Vb3üge gemacht. Die Vb=
nähme beginnt am 1. Ottober, bodj
wirb bis ©nbe tRooember mit tRüctfidjt
auf ben groben SBaffergehalt ber Rör»
ner ein Vbpg oon 2°/o gemadjt, bagegen
wirb für im Scbruar unb SÖtärj 3ur
Vblieferttng gelangendes ©etreibe we=
gen ©ewid)tsoerIrtft ein 3ufdjlag ent»
rid)tet. Die Vbnahme felbft wirb oon
ben lanbwirtfdjaftlidjen ©enoffenftbaften
in Verbinbung mit ben SRütlern burdj»
geführt. V3egen ber ungünftigen V3it»
terung während ber 2ßad)stum.3eit red)»
net man blob mit 6000 ©Gagen, ftatt
ber 9000 ©Bogen im Vorjahre. —

f Srifc SRarti,
gew. RontroIWjef ber eibg. ©Baffeufabrit

in Sern.
©in fd)Iidjter, fentredjter unb allseit

hilfsbereiter ©Rann, g>err Srib ©Rarti,
gewefener Rontrollchef ber eibgenöffifdjen
©Baffenfabri! in Sern, ift am 12. 3uli

b.- 3. nad) tur3er Rrantheit im hohen
Viter oon 76 3abren fanft ins ftille
3enfeits hinübergefd)Iummert. Damit
hat ein überaus arbeitsreiches Reben fei»

f Srifi ©Radi. <^ot. sm«.)

nett ©Ibfdjlüh gefunben, bas wir tuz
fti33ieren wollen.

Seine Sugenbjeit oerbradjte Srih
©Rarti hei Verwandten in Raupen, ©r
erlernte fpater ben Seruf eines Südj»
fenmadjers in feiner ôeimatgemeinbb
Sumiswalb unb 30g nad) beendigter
Rebzeit in bie Srembe, 3uerft ins
©Belfcblanb, dann nadj St. ©tienne unb
fpäter nad) Saris, wo er fid) in ben
ftaatlidjen Setrieben in feinem Sadje
weiter ausbildete. Die Selagerung ber
Stabt Saris im Rriege 1870/71 zwang
ihn, bie Stabt 30 oerlaffen. Vuf bie
bringende Sitte feiner alten Stutter
lehrte er alsbann in bie Sd)wei3 3uriid
unb lieh fid) oorübergehenb- in Dljun unb
Veuhaufen nieder.

©Rit gründlichen Renntniffen ausge»
rüftet, trat er halb darauf in den Dienft
ber eibgenöffifdjen ©Baffeufabril in
Sern, wo er his 3um RontroIIdjef oor»
rüdte und während 42 3aljren dem
Staate ausge3eid)nete Dienfte leiftete.
©Belcfje Hnfumme oon Vrbeit während
biefer langen 3eit, befonbers bei ber
©inführung bes neuen Ordonnanjge»
wehres im 3ahre 1889 oon Srih ©Rarti
geleiftet wurde, tonnen nur ©ingeweihte
ermeffen. Vuf 1. 3anuar 1914 trat er
in den wohlverdienten fRubeftanb, lieh
aber aud) feither noch, befonbers wäh»
rend ben Rriegsjahren, als der ©ren3=
bewadjungsbienft Rüden im ©krfonal»
beftanb der ©Baffenfabri! oerurfachte,
feine Rräfte ber ©ibgenojfenfdjaft.

©Bie beliebt Srih ©Rarti war, hat die
grofec Teilnahme während ber Rranf»
Seit und den Seftattungsfeierlid)teiten
bewiefen. R»err SJÎajDr Vrobft fprad) im
Vamen ber Vereine, denen der Verftor»
bene angehörte und 3eidjnetc mit treff»
Iidjen Vlorten feine Vrt, fein 2Befen. ©r
wies audj auf bie Verbienfte hin, bie
fid) Srih Vtarti als fötenfd), als totaats»
angeftellter, als Vtitglieb des Scharf»
fd)ühenoereins unb des SRännerchors
ülorbquartier erworben hatte. Rehterer
nahm mit 3wei Riebern Vbfchieb oon
bem Sängerfreunde.

Die Vorbereitung bes Sefoldungs»
gefehes für bas eibgenöffifd)e Verfonal
foil foweit gefördert fein, bah diefes
im Verlaufe bes Ottobers dem Sun»
besrate oorgelegt werden fann, und bie
eibgenöffifchen iRäte auf die De3ember=
feffion in beffen Sefih gefangen. Das
anläßlich ber lehten Vusmeffung ber
Deuerungsjutagen angewandte Vrin3ip,
bie Sdjwantungen bes 3nber in iRedj»
nung 3U 3iehen, wurde beibehalten. —

Der Sunbesrat wird bemnächft 31c

einer Sotfd)aft an bie Sundesoerfamm»
lung Stellung nehmen, bie 3uf>anben der
Vrbeitslofen neue finan3ielte SRittel be=

reitftellen fott. Die Sotfdjaft fdjlägt oor,
eine an Sand bisheriger Vusgaben für
bie Vrbeitslofenfiirforge berechnete
Summe ben allgemeinen Sunbesmitteln
3U entnehmen, und die 3uftäribigen 3n=
ftan3en 3U ermächtigen, biefe Summe im
fRaljmen ber Sebürfniffe 3U oerwenden.
Vud) foil ein neuer Rrebit bewilligt wer»
ben, da der frühere 66 9RiIlionen=Rrebit
gegen 3ahresenbe erfdjöpft fein wird.

Die ' ©eneraldirettiDn der Sundes»
bahnen hat für bas I. Halbjahr eine
3wifdjenbilan3 der ©ewinn» und Ver»
Iuftrechnung aufgeftellt. Der Vusgaben»
überfdfuh foil 50 ÎRillionen Sranten
überfchreiten. Die Snanfpruihnahmc ber
Dienfte ber Rohlen3entraIe für die Se»
fchaffung der Dienfttohle hat den Sun»
beshahnen gegenüber ben Vusgaben bei
freiem Vertebr eine SRehrbelaftung ge»
bracht, die auf 61 SRillionen Sranten
gefd)äht wirb. Durch die ®Iettrift3ie=
rungen ift ein iRüctgang bes monatlichen
Rohlenoerbraudjes oon 3irta 15,000
Donnen eingetreten, fobah die oorhan»
denen Stocts noch bis ©übe tülärs 1923
reichen werben. Dadurch wird den Sun»
besbahnen ein allgemeiner Daxabbau
fehr erfdjwert.

Heber die Steuerrüctftändc äußert fich
bie Sman3direttion dahin, bah gegen»
über bem Vorjahr eine Verringerung
eingetreten ift. Die 3ah! der ©intom»
mensfteuerpffichtigen im Ranton Sern
betrug im 3at)re 1921 noch 180,002;
ift alfo gegenüber 1920 um 2381 3urüct»
gegangen. Vuf die Randesteife ent»
fallen an ©intommcnsfteuerpftidjtigen:
Oberland 22,858; Sern=Stabt 41,792;
Vlittellanb 13,816; ©mmentahOber»
aargau 40,386; Seeland 28,773; 3ura
32,377. —

'

Die föodjfchule Sern Gezeichnet im
3ahr 1921 einen fRüdgang oon etwa
100 Studierenden pro Semefter gegen»
über bem Vorjahr. 3m Sommer 1921
betrug die 3al)t der immatritulierten
Studierenden und Vustultanten 1917,
im SBinter 1921/22 1983. —

Vn unfern Voltsfchulen wirtten auf
1. Vprit 1921 1494 patentierte Rehrer
und 1290 patentierte fiehrerinnen. Hn=
patentierte Rehrer gab es im Vpril 1920
nur noch einen. Die 3atjl ber Volts»
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130—200 Millionen Franken rechnen zu
dürfen, dabei sieht man voraus, daß
der ursprünglich vorgesehene Ertrag
durch Skontoabzüge und Steuerrücker-
stattungen starke Reduktionen erfahren
werde. Bisher läßt sich feststellen, daß
die Steuerpflichtigen sehr häufig die
Steuer auf einmal bezahlen, um die 10
Prozent Skonto auf die letzten drei Ra-
ten zu gewinnen. —

Der Bundesrat hat an Stelle des
zum schweizerischen Gesandten in Berlinn
ernannten Herrn Dr. Rüfenacht den
Chef der Abteilung für Rechtswesen der
Eidgenössischen Unfallversicherungsan-
stalt in Luzern, Dr. Giorgio, gewählt.
Zum Stellvertreter des Chefs des Bun-
desamtes für Sozialversicherung bezeich-
nete der Bundesrat den bisherigen Ad-
junkten am genannten Ort, Herrn Dr.
Arthur Lamazure. Zum Instruktion?-
offizier für Genie wurde Herr Erich
Münch von Bern und zum Zeughaus-
vermalter von mitten Herr Raggenbaß
gewählt. —

Die Zolleinnahmen im Monat Juli
1S22 betrugen Fr. 12,703,705.36 ge-
genüber Fr. 6.752.724.04 im Juli
1321. Es ergibt sich sonach eine Mehr-
einnähme für den Juki 1922 von Fr.
5,950,981.32. In den ersten 7 Mo-
naten des laufenden Jahres kann eine
Mehreinnahme von Fr. 41,782,130.09
festgestellt werden. —

Die Bemerkungen der Regierung Lich-
tensteins zu dem vom schweizerischen
Bundesrat ihr unterbreiteten Zollver-
tragsentwurf sind im Bundeshause ein-
getroffen. Sie lauten grundsätzlich zu-
stimmend. Zu den noch nicht abgeklärten
Fragen gehört u. a. auch die Regelung
der Fremdenpolizei. Im Herbst wird
der Bundesrat zum Vertragsentwurf in
seiner Gesamtheit Stellung nehmen kön-
nen. —

Die Vertreter des Ernährungsamtes,
der landwirtschaftlichen Genossenschaften
und der Müller legten in einer Konfe-
renz die Organisation der Eetreideab-
nähme fest. Für gutes und mahlfähiges
Brotgetreide gelten die Preise von Fr.
50.— für 100 Kilogramm Weizen
oder entspältetes Korn, Fr. 40.— für
Roggen und Fr. 35.— für unentspältetes
Korn. Für Getreide von schlechter Qua-
lität werden Abzüge gemacht. Die Ab-
nähme beginnt am 1. Oktober, doch
wird bis Ende November mit Rücksicht
auf den großen Wassergehalt der Kör-
ner ein Abzug von 2°/« gemacht, dagegen
wird für im Februar und März zur
Ablieferung gelangendes Getreide we-
gen Gewichtsverlust ein Zuschlag ent-
richtet. Die Abnahme selbst wird von
den landwirtschaftlichen Genossenschaften
in Verbindung mit den Müllern durch-
geführt. Wegen der ungünstigen Wit-
terung während der Wachstumzeit rech-
net man bloß mit 6000 Wagen, statt
der 9000 Wagen im Vorjahre. —

4 Fritz Marti,
gew. Kontrollchef der eidg. Waffenfabrik

in Bern.
Ein schlichter, senkrechter und allzeit

hilfsbereiter Mann, Herr Fritz Marti,
gewesener Kontrollchef der eidgenössischen
Waffenfabrik in Bern, ist am 12. Juli

d. I. nach kurzer Krankheit im hohen
Alter von 76 Jahren sanft ins stille
Jenseits hinübergeschlummert. Damit
hat ein überaus arbeitsreiches Leben sei-

4 Fritz Marti. «à,
nen Abschluß gefunden, das wir kurz
skizzieren wollen.

Seine Jugendzeit verbrachte Fritz
Marti bei Verwandten in Laupen. Er
erlernte später den Beruf eines Brich-
senmachers irr seiner Heimatgemeindd
Sumiswald und zog nach beendigter
Lehrzeit in die Fremde, zuerst ins
Welschland, dann nach St. Etienne und
später nach Paris, wo er sich in den
staatlichen Betrieben in seinem Fache
weiter ausbildete. Die Belagerung der
Stadt Paris im Kriege 1870/71, zwang
ihn. die Stadt zu verlassen. Auf die
dringende Bitte seiner alten Mutter
kehrte er alsdann in die Schweiz zurück
und ließ sich vorübergehend- in Thun und
Neuhausen nieder.

Mit gründlichen Kenntnissen ausge-
rüstet, trat er bald darauf in den Dienst
der eidgenössischen Waffenfabrik in
Bern, wo er his zum Kontrollchef vor-
rückte und während 42 Jahren dem
Staate ausgezeichnete Dienste leistete.
Welche Unsumme von Arbeit während
dieser längen Zeit, besonders bei der
Einführung des neuen Ordonnanzge-
wehres im Jahre 1339 von Fritz Marti
geleistet wurde, können nur Eingeweihte
ermessen. Auf 1. Januar 1914 trat er
in den wohlverdienten Ruhestand, lieh
aber auch seither noch, besonders wäh-
rend den Kriegsjahren, als der Grenz-
bewachungsdienst Lücken im Personal-
bestand der Waffenfabrik verursachte,
seine Kräfte der Eidgenossenschaft.

Wie beliebt Fritz Marti war, hat die
große Teilnahme während der Krank-
heit und den Bestattungsfeierlichkeiten
bewiesen. Herr Major Proàst sprach im
Namen der Vereine, denen der Verstor-
bene angehörte und zeichnete mit treff-
lichen Worten seine Art, sein Wesen. Er
wies auch auf die Verdienste hin, die
sich Fritz Marti als Mensch, als Staats-
angestellter, als Mitglied des Scharf-
schützenvereins und des Männerchors
Nordguartier erworben hatte. Letzterer
nahm mit zwei Liedern Abschied von
dem Sängerfreunde.

Die Vorbereitung des Besoldung?-
gesetzes für das eidgenössische Personal
soll soweit gefördert sein, daß dieses
im Verläufe des Oktobers dem Bun-
desrate vorgelegt werden kann, und die
eidgenössischen Räte auf die Dezember-
session in dessen Besitz gelangen. Das
anläßlich der letzten Ausmessung der
Teuerungszulagen angewandte Prinzip,
die Schwankungen des Inder in Rech-
nung zu ziehen, wurde beibehalten. —

Der Bundesrat wird demnächst zu
einer Botschaft an die Bundesversamm-
lung Stellung nehmen, die zuhanden der
Arbeitslosen neue finanzielle Mittel be-
reitstellen soll. Die Botschaft schlägt vor,
eine an Hand bisheriger Ausgaben für
die Arbeitslosenfürsorge berechnete
Summe den allgemeinen Bundesmitteln
zu entnehmen, und die zuständigen In-
stanzen zu ermächtigen, diese Summe im
Rahmen der Bedürfnisse zu verwenden.
Auch soll ein neuer Kredit bewilligt wer-
den, da der frühere 66 Millionen-Kredit
gegen Jahresende erschöpft sein wird.

Die ' Eeneraldirektion der Bundes-
bahnen hat für das I. Halbjahr eine
Zwischenbilanz der Gewinn- und Ver-
lustrechnung aufgestellt. Der Ausgaben-
Überschuß soll 50 Millionen Franken
überschreiten. Die Inanspruchnahme der
Dienste der Kohlenzentrale für die Be-
schaffung der Dienstkohle hat den Bun-
desbahnen gegenüber den Ausgaben bei
freiem Verkehr eine Mehrbelastung ge-
bracht, die auf 61 Millionen Franken
geschätzt wird. Durch die Elektristzie-
rungen ist ein Rückgang des monatlichen
Kohlenverbrauches von zirka 15,000
Tonnen eingetreten, sodaß die vorhan-
denen Stocks noch bis Ende März 1323
reichen werden. Dadurch wird den Bun-
desbahnen ein allgemeiner Tarabbau
sehr erschwert.

Ueber die Steuerrückstände äußert sich
die Finanzdirektion dahin, daß gegen-
über dem Vorjahr eine Verringerung
eingetreten ist. Die Zahl der Einkom-
menssteuerpflichtigen im Kanton Bern
betrug im Jahre 1321 noch 180,002:
ist also gegenüber 1920 um 2381 zurück-
gegangen. Auf die Landesteile ent-
fallen an Einkommenssteuerpflichtigen:
Oberland 22,858: Bern-Stadt 41,792:
Mittelland 13,316: Emmental-Ober-
aargau 40,386: Seeland 28,773: Jura
32,377. —

Die Hochschule Bern verzeichnet im
Jahr 1321 einen Rückgang von etwa
100 Studierenden pro Semester gegen-
über dem Vorjahr. Im Sommer 1921
betrug die Zahl der immatrikulierten
Studierenden und Auskultanten 1917,
im Winter 1921/22 1983. —

An unsern Volksschulen wirkten auf
1. April 1321 1494 patentierte Lehrer
und 1230 patentierte Lehrerinnen. Un-
patentierte Lehrer gab es im April 1920
nur noch einen. Die Zahl der Volks-
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fdjüler betrug auf 1. April 1921 53,668,
bte ber Schülerinnen 53,550. —

Der £attbfertigfeitsunterrid)t bat fid)
in ben lebten 3abren in ben Schulen
bes Äantons Sern immer mebr ein»
gebürgert. An folgenben Orten roirb
er bis beute erteilt: Sern, Siel, Surg»
borf, Thun, SBattenroif, éuttroil, ßan»
gentbaf, Sittroil=3ttnlis6erg (©emeinbe
Sappetsroil), Silieret, ©orgémont, St.
3mmer, Montagne du droit de Son-
vilier, Tramelan-dessous. Der Staat
jablte an biefen linterriebt einen Sei»
trag non 2fr. 18,604 gegenüber 2fr.
12,859 im Sabre 1920. Daneben tour»
ben bie oerfdjiebenen 3urfe ber berni»
feben Sereinigung für Sanbarbeit unb
Schulreform mit fjr. 1450 fuboentio»
niert. —

Die Sernifdje Sranboerficberungs»
anftatt roeift trob ber enormen Scfya»
bens^iffer oon fjr. 3,763,000 nur ein
Defizit oon gr. 858,042 auf, 3U bej»
fen Decfung bie ©rljebung eines Aach»
fdjuffes oon 0,40%o angeorbnet rourbe,
ber auf bie 2frift oon 3toei 3abren oer»
teilt roirb. — 3n 65 Sranbfällen oon
total 400 rourbe auf Seranlaffung ber
ftaattiiben Sebörben gegen bie llrbeber
gerichtliche llnterfucbung eingeleitet. —

Der Seinertrag bes Salhbanbels be»

trug im 3abr 1921 2fr. 597,049, afjo
2fr. 251,129 mebr als oeranfiblagt roar.
Die Sütebreinnabme ift nid)t auf oer»
mebrten taonfum surüctgufübren, fonbern
auf bie Aebuftion ber Anfaufspreife
unb bie gefeblidje 2feftlegung bes 3on»
fumpreifes für &ocbfaÎ3. Trobbetit bat
ber ©rtrag bes Salîbûnibels ïaum bie
igälfte bes normalen Sorfriegsertrages
erreicht. —

Aeue AutomobiHurfe in ber Aäbe ber
©unbesftabt rourben fofgettbe eilige»
fübrt: SoIIigen»3raud)tbaI; 3raud)tt)al=
§ettisroif=.&inbelbanï; Surgborf=§etmis»
roil. —

Der ASetterbericht für ben 3uli lau»
tet niebt febr fcbmeidjelbaft. Aeben bem
3uni barf fid) ber 3ufi faurn feben laj»
fen unb ber Auguft bat oieles nad)3U»

holen, was er oerfäumte. Die geroaltige
Ab!ül)lung, bie oftmals eintrat, gebt
baraus beroor, bah am 18. 3ufi bie
Temperatur +4 ©nab unb am 26. 3uL
4-5,2 ©rab C betrug. 3ebnmaf ftanb
bas Thermometer bei Sonnenaufgang
unter 10 ©rab C. Am 16. 3ufi roar
man oerfuebt, ben Ofen 3U be^en. —

©inen Tarabbau nimmt bie Tbuner»
fee»Seatenbergbabn oor. Sereits auf 1.
Atai 1922 but bie Drabtfeilbabn Tbu»
nerfee»Seatenberg bie Taren ihrer
Sonntags=AetourbifIets auf 50 Sro3ent
ber gewöhnlichen Setourtaren berabge»
febt unb äugleid) bie ©ültigfeitsbauer
biefer Sonntagsbillets ausgebebnt. Am
1. Auguft folgte als weiterer Tarabbau
bie frjerabfebung ber Abonnementstare
für ie fünf Serg» unb Talfahrten innert
Broölf SAonaten. Diefes Abonnement ge=

roäbrt nur 35 Srosent Sabatt auf ben
gewöhnlichen Setourtaren. —

Am Sielerfee fteben bie Sebgelänbe
febön wie noch nie. Die oerhaltnis»
mäbig günftige SBitterung roäbrenb ber
Slüteseit bat 311 einer reichlichen unb
ooHfommenen ©ntroidlung ber Frücht»
anfäbe geführt. Die Sebftöde fteben ba,

bafe jebetn Setradjter bas £er3 im
fieibe lacht.

Die SSelioration auf bem Tcffenbcrg,
bie 3irfa 900 £>e!taren umfaht, tft 3um
größten Teil burebgefübrt. Der Äoften»
ooranfebtag betrug fyr. 900,000. Das
llutturrocrt fommï in e.rfter fiinie ben
oier bernifdjett (Semeinben Sobs, Dieffc,
Srêles unb ßamboing 3ugut. Durch bie
Àîeliorationen rourbe auch ber 3mangs»
er3iebungsanftalt Tradifelroalb, bie 3um
Teil in biefes 3uratal" ocrlegt roorben
ift, ein banfbares Arbeitsfefb gefd)af=
fen. 933o früher oerfumpfter Soben roar,
beljnen fieb nunmehr fdjönc llulturen
aus. —

Arcbäologijcbe fyunbe rourben in ei»

nem èaufe in Sruntrut gemacht. Sei
Durd)bred)ung einer Stauer ftiejj man
auf SBänbe, bie mit guterbaltcnen gfres»
fen oon <ç>eitigenbifbern beforiert finb,
roas oermuten fäfet, bah hier früher eine
ftapelle -ftanb. ©s fçbeint, bah es fidj
um einen roeit 3urüdtiegenben Sau bau»
belt. —

Aus Äanberfteg roirb ber Tob bes
ioerm Dr. rneb. £. Siebft) gemelbet.
feerr Dr. Siebli) oerunglüdte bei ber
Südfebr oon feiner Sraris mit bem
Automobil. Der Serftorbene bat oiele
Settungserpebitionen, suletjt bie auf bas
Salmborn, geführt, unb manchen Ser»
ftiegenen unb SerunglücEten 3U Tal ge=
bracht, ©r erreichte ein After oon 49
3abren. —

t 5eltr Sucher,
geroefener SAebgermeifter in Sern.
2felir Sucher ift feinen Angehörigen

infolge rafcboerlaufener, beibfeitiger £un»
genent3ünbung, oermutlid) berrübrenb
oon einer ©rippeinfeftion, am 24. 3ufi
abbin plöblid) entriffen roorben. ©e»
boren im Oftober 1879 im oäterlicben

f 3elir Sucher.

faaufe an ber Aarbergergaffe, oerlor ber
bamals faum Adjtjäbrige im 3al)re
1887 feinen Sater, ber ber altern ©e=

neration noch beute als arbeitfamer, mit

©rfolg arbeitenber Sdjroeinemebger in
ad)tungsooIler ©rinnerung ftebt. fÇelir
Sudjer befud)te bie AefcI)bad)erfd)iUle unb
bas ftäbtifdie Srogpmnafium unb trat
afsbann bei £»crrn ©briftian Sieri, Steh»
germeifter, in bie fiebre, um fid) auf feine
fiebensaufgabe, ber oerroitroeten Seilt»
ter, bie bas ©efebäft ihres fei. ©atten
weiterführte, eine roirffame Stiit3e 311

fein unb fpäter felbft Steifter 3U werben,
ooqubereiten. 3ur roeitern Ausbilbung
in feinem Serufe befuebte er St. ©af=
fen, 3ürid) unb Saris, roo er in renom»
mierten girmen ben tiid)tigen ©runb
fegte 3U feinem fpätern SBirfen unb
Schaffen. Der liebe Serftorbene bût
feine 3eit wobt ausgenutzt; er rourbe bie
oertrauensoolle Stühe unb ber unent»
bebrlicbe Serater feiner Stutter unb ift
ihr ftets treu, redjtfdfaffen unb ffeiffig
3ur Seite geftanben. Aach beren im
3abre 1914 erfolgten Ableben führte
er oorerft gemeinfam mit einer feiner
Sdjroeftern bas ©efebäft auf Sedmung
ber ©rbfdjaft unb oom 3abre 1916 bin»
weg auf eigene Serantroortung. fieiber
foflte fein SSirfen, als 3rönung feiner
bisherigen fdmffensreidjen Tatigfeit nur
oon !ur3er Dauer fein. 3nt After oon
nur 43 3al)ren bat ihn ber unerbitt»
fiche Tob bal)ingerafft. ©r ftarb lebigett
Stanbes.

fjelir Sudter bat feiner3eit bie gelb»
artillerierefrutenfchule beftanben unb ab»
fofoierte bie orbentlidjen SSieberbolungs»
furfe unb ben A3ettfrieg als ftrammer
3anottier. ©r roirb feinen fünf Sd)roe»
ftern, beren Angehörigen, feinen 3abl=
reidjen Sd)ulfameraben unb fÇreunbcn
ftets als lieber, tiefbetrauertet Sruber,
Schwager, Onfel unb gern gefebener
College in angenehmer ©rinnerung blei»
ben. O. Sp.

Die ©emeinberccbmmg fchliefet für bas
3abr 1921 mit einem ©innabmenüber»
fdfub oon Sr. 194,119 ab. — Das
Sauroefen bat eine Stinberausgabe oon
gr. 78,576, gegenüber bem Soranuhfag
§r. 84,717, trobbem bebeutenbe Surrt»
men für Sotftanbsarbeiten ausgegeben
rourbett. — Aud) bas Sdiufroefen fcbliefet
günftiger ab als im Sorjabr. — Das
SoIi3eiroefen bat eine Stirtberbeliaftung
oon f?r. 114,934 gegenüber bem Sor»
anfebfag oon f5r. 230,983, roas oor»
nebmlid) bas Sechnungsergebnis ber
Sd)lad)tbofanlage, ©infparungen auf bem
Sefolbungsffonto, bie burdj bie ©inftel»
lung oort Saurer=3ebrrid)t=Automobilert
er3ielten Stinberausgaben für bas Ab»
fubrroefen, foroie ber grobe Sreisftur3
für Srennmateriafien eräielt rourben.

Die Sefferfteflung bei ber Stabtbe»
leucbtung gegenüber bem Sorjabr (2fr.
57,614 gegen $r. 10,780) refuftiert aus
bem gröberen ©rtrage ber 3fIuminations=
gebühren infolge ber erhöhten ©runb»
fteuerfchabung. Die llmänberurtg ber
Stabtbefeud)tung auf eleftrifche ßam»
pen rourbe fortgelegt.

Die Sedjnung ber fo3ialen gürforge
fd)liebt um $r. 74,604 günftiger ab als
ber Soranfdhfag, oor allem burd) bie
oorgenommene Seoifion ber Hnterftüt»
3ungsfäfle unb grünblicbe Srüfung ber
©efudfe, ferner bureb bas Sinfen ber
Srotpreife unb ber Srennftoffpreife unb
bie oermebrtert Familien» unb Staats»
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schüler betrug auf 1. April 1921 53,663,
die der Schülerinnen 53,559. —

Der Handfertigkeitsunterricht hat sich

in den letzten Jahren in den Schulen
des Kantons Bern immer mehr ein-
gebürgert. An folgenden Orten wird
er bis heute erteilt: Bern, Viel, Burg-
dorf, Thun, Wattenwil, Huttwil, Lan-
genthal, Bittwil-Zimlisberg (Gemeinde
Rapperswil), Villeret, Corgêmont, St.
Immer, iVlonta^ne 6u ckroit 3on-
votier, Iramàn-ckessous. Der Staat
zahlte an diesen Unterricht einen Bei-
trag von Fr. 13,694 gegenüber Fr.
12,859 im Jahre 1929. Daneben wur-
den die verschiedenen Kurse der berni-
schen Vereinigung für Handarbeit und
Schulreform mit Fr. 1459 subventio-
niert. —

Die Bernische Brandversicherungs-
anstatt weist trotz der enormen Scha-
densziffer von Fr. 3,763,999 nur ein
Defizit von Fr. 358,942 auf, zu des-
sen Deckung die Erhebung eines Nach-
schusses von 9,49"/m angeordnet wurde,
der auf die Frist von zwei Jahren ver-
teilt wird. — In 65 Brandfällen von
total 499 wurde auf Veranlassung der
staatlichen Behörden gegen die Urheber
gerichtliche Untersuchung eingeleitet.

Der Reinertrag des Salzhandels be-

trug im Jahr 1921 Fr. 597,949, also
Fr. 251,129 mehr als veranschlagt war.
Die Mehreinnahme ist nicht auf ver-
mehrten Konsum zurückzuführen, sondern
auf die Reduktion der Ankaufspreise
und die gesetzliche Festlegung des Kon-
sumpreises für Kochsalz. Trotzdem hat
der Ertrag des Salzhanidels kaum die
Hälfte des normalen Vorkriegsertrages
erreicht. —

Neue Automobilkurse in der Nähe der
Bundesstadt wurden folgende einge-
führt: Bolligen-Krauchthal,- Krauchthal-
Hettiswil-Hindelbank; Burgdorf-Heimis-
wil. —

Der Wetterbericht für den Juli lau-
tet nicht sehr schmeichelhaft. Neben dem
Juni darf sich der Juli kaum sehen las-
sen und der August hat vieles nachzu-
holen, was er versäumte. Die gewaltige
Abkühlung, die oftmals eintrat, geht
daraus hervor, datz am 18. Juli die
Temperatur ft 4 Grad und am 26. Juft
ft-5,2 Grad O betrug. Zehnmal stand
das Thermometer bei Sonnenaufgang
unter 19 Grad O. Am 16. Juli war
man versucht, den Ofen zu heizen. —

Einen Tarabbau nimmt die Thuner-
see-Beatenbergbahn vor. Bereits auf 1.
Mai 1922 hat die Drahtseilbahn Thu-
nersee-Beatenberg die Taren ihrer
Sonntags-Retourbillets auf 59 Prozent
der gewöhnlichen Retourtaren herabge-
setzt und zugleich die Gültigkeitsdauer
dieser Sonntagsbillets ausgedehnt. Am
1. August folgte als weiterer Tarabbau
die Herabsetzung der Abonnementstare
für je fünf Berg- und Talfahrten innert
zwölf Monaten. Dieses Abonnement ge-
währt nur 35 Prozent Rabatt auf den
gewöhnlichen Retourtaren. —

Am Bielersee stehen die Rebgelände
schön wie noch nie. Die Verhältnis-
mätzig günstige Witterung während der
Blütezeit hat zu einer reichlichen und
vollkommenen Entwicklung der Frucht-
ansätze geführt. Die Rebstöcke stehen da,

datz jedem Betrachter das Herz im
Leibe lacht.

Die Melioration auf dem Tessenberg,
die zirka 999 Hektaren umfaßt, ist zum
grötzten Teil durchgeführt. Der Kosten-
Voranschlag betrug Fr. 999,999. Das
Kulturwerk kommt in erster Linie den
vier bernischen Gemeinden Nods, Diesse,
Prêles und Lamboing zugut. Durch die
Meliorationen wurde auch der Zwangs-
erziehungsanstalt Trachselwald, die zum
Teil in dieses Juratal verlegt worden
ist, ein dankbares Arbeitsfeld geschah
fen. Wo früher versumpfter Boden war,
dehnen sich nunmehr schöne Kulturen
aus. —

Archäologische Funde wurden in ei-
nem Hause in Pruntrut gemacht. Bei
Durchbrechung einer Mauer stieh man
auf Wände, die mit guterhaltenen Fres-
ken von Heiligenbildern dekoriert sind,
was vermuten lätzt, datz hier früher eine
Kapelle stand. Es scheint, datz es sich

um einen weit zurückliegenden Bau han-
delt. —

Aus Kandersteg wird der Tod des
Herrn Dr. med. H. Biehly gemeldet.
Herr Dr. Biehly verunglückte bei der
Rückkehr von seiner Praris mit dem
Automobil. Der Verstorbene hat viele
Nettungserpeditionen, zuletzt die auf das
Balmhorn, geführt, und manchen Ver-
stiegenen und Verunglückten zu Tal ge-
bracht. Er erreichte ein Alter von 49
Jahren. —

h Felir Bücher,
gewesener Metzgermeister in Bern.
Felir Bucher ist seinen Angehörigen

infolge raschverlaufener, beidseitiger Lun-
genentzündung, vermutlich herrührend
von einer Erippeinfektion, am 24. Juli
abhin plötzlich entrissen worden. Ge-
boren im Oktober 1879 im väterlichen

h Felir Bucher.

Hause an der Aarbergergasse, verlor der
damals kaum Achtjährige im Jahre
1887 seinen Vater, der der ältern Ge-
neration noch heute als arbeitsamer, mit

Erfolg arbeitender Schweinemetzger in
achtungsvoller Erinnerung steht. Felir
Bucher besuchte die Aeschbacherschule und
das städtische Progymnasium und trat
alsdann bei Herrn Christian Bieri, Metz-
germeister, in die Lehre, um sich auf seine
Lebensaufgabe, der verwitweten Mut-
ter, die das Geschäft ihres sel. Gatten
weiterführte, eine wirksame Stütze zu
sein und später selbst Meister zu werden,
vorzubereiten. Zur weitern Ausbildung
in seinem Berufe besuchte er St. Gal-
len, Zürich und Paris, wo er in renom-
mierten Firmen den tüchtigen Grund
legte zu seinem spätern Wirken und
Schaffen. Der liebe Verstorbene hat
seine Zeit wohl ausgenutzt,- er wurde die
vertrauensvolle Stütze und der unent-
behrliche Berater seiner Mutter und ist
ihr stets treu, rechtschaffen und fleißig
zur Seite gestanden. Nach deren im
Jahre 1914 erfolgten Ableben führte
er vorerst gemeinsam mit einer seiner
Schwestern das Geschäft auf Rechnung
der Erbschaft und vom Jahre 1916 hin-
weg auf eigene Verantwortung. Leider
sollte sein Wirken, als Krönung seiner
hisherigen schaffensreichen Tätigkeit nur
von kurzer Dauer sein. Im Alter von
nur 43 Jahren hat ihn der unerbitt-
liche Tod dahingerafft. Er starb ledigen
Standes.

Felir Bucher hat seinerzeit die Feld-
artillerierekrutenschule bestanden und ab-
solvierte die ordentlichen Wiederholungs-
kurse und den Weltkrieg als strammer
Kanonier. Er wird seinen fünf Schwe-
stern, deren Angehörigen, seinen zahl-
reichen Schulkameraden und Freunden
stets als lieber, tiefbetrauerter Bruder.
Schwager, Onkel und gern gesehener
Kollege in angenehmer Erinnerung blei-
ben. 0.8p.

Die Eemeinderechnung schlietzt für das
Jahr 1921 mit einem Einnahmenüber-
schütz von Fr. 194,119 ab. — Das
Ballwesen hat eine Minderausgabe von
Fr. 73,576, gegenüber dem Vorarychlag
Fr. 84,717, trotzdem bedeutende Sum-
men für Notstandsarbeiten ausgegeben
wurden. — Auch das Schulwesen schlietzt
günstiger ab als im Vorjahr. — Das
Polizeiwesen hat eine Minderbelastung
von Fr. 114,934 gegenüber dem Vor-
anschlag von Fr. 239,933, was vor-
nehmlich das Rechnungsergebnis der
Schlachthofanlage. Einsparungen auf dem
Vesoldungsskonto, die durch die Einstel-
lung von Saurer-Kehrricht-Automobilen
erzielten Minderausgaben für das Ab-
fuhrwesen, sowie der grotze Preissturz
für Brennmaterialien erzielt wurden.

Die Besserstellung bei der Stadtbe-
leuchtung gegenüber dem Vorjahr (Fr.
57,614 gegen Fr. 19,789) resultiert aus
dem größeren Ertrage der Illuminations-
gebühren infolge der erhöhten Grund-
steuerschatzung. Die Umänderung der
Stadtbeleuchtung auf elektrische Lam-
pen wurde fortgesetzt.

Die Rechnung der sozialen Fürsorge
schlietzt um Fr. 74,694 günstiger ah als
der Voranschlag, vor allem durch die
vorgenommene Revision der Unterstüt-
zungsfälle und gründliche Prüfung der
Gesuche, ferner durch das Sinken der
Brotpreise und der Brennstoffpreise und
die vermehrten Familien- und Staats-
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beitrage. Der (Beitrag an bie SBerficfee»

rungsfaffen gegen Wrbeitslofigfeit macht
Orr. 19,363 mebr als oorgefefeen roar.

Die (Semeinbebetriebe (©asroerf,
WSafferoerforgung, ©Ieftrisitütsroerf)
roeifen ebenfalls ein günftiges 5Hed)=

nungsergebnis auf. Dagegen erreicht
ber ungebedte Wusgabenüberfchufe ber
Strafeenbahnen nod) bie Summe oon
Orr. 150,495 infolge bober Staterial»
toften unb ungenügenber jjreguenp.

Die fommunalen (ffiirtfchaftsftellen
fdjliefeen febr ungünfiig ab. Das ioolp»
unb Äoblengefdjäft bat einen Südfcblag
oon 0fr. 2433; bie fommunale 5CIeiber=
oertriebsftelle fd)Iiefet ftatt mit bem oor»
gefebenen Seingeroinn oon Sr. 12,500
mit einem (Berluft oon St- 136,447. —

Die 3œifd)enmar!ttage auf bem Sä»
renplafe, bie feit bent Sabre 1917 be»

fteben, follerr auf 1. Oftober aufgehoben
werben. Damit oerfchroinbet bie (Buben»
ftabt, bie 3ufanrmen mit ben Raufen
(ßadmaterialien bas Stabtbifb nicht oer»
fdjönerte. --

Der Wrbeitsmarft oet3eiibnet roieber
ein 3urücfgeben ber offenen Stellen,
aber auch bie 3ahl ber Stellenfudjenben
ift 3itrücfgegangen. ©s roirb befürchtet,
bah ber Stonat Wuguft ein ungünftigeres
Silb 3êigen roirb. —

Die Ware forbert biefes Saht roieber»
um Opfer. 3n ber ©pmait ertranf ©hti»
ftian Subolf Söhlen, im Subenfeeli So»
fepb 3erfd)baumer, geb. 1894, in ber
offenen Ware, offenbar bei ber Schönau»
brüde, oerunglüdte ber 25jährige Soft»
fommis Wlbert Delfperger. —

Wuf ber ©eroerbeausftellung auf ber
Sdjübenmatte roirb eine fomplette Säf»
terei mit eleftrifchem Setrieb nach ben
neueften ted)niîd)en ©rrungenfdjaften ein»
gerichtet roerben. Der eleftrifcbe Sad»
ofen roirb oon ber Sirtua (Bochmann &
.(Heiner, Oerlifon, unb bie mafdjinelte
©inrid)tung oon ber Stdfcbinenfabrif
Wefhbad) W.=®. Warau geliefert. Die
Snitiatioe 3U einer foldjen (Bäderei ging
oom ©leftri3itätsroerf ber Stabt Sern
aus, um bie Wusnüfeung bes billigen
Sahtftromes pu ftubieren. Den Setrieb
biefer Säderei übernimmt £err Woben
Sfifter, Sädermeifter, Stefegergaffe,
Sern. —

t itarl Reiniger,
gero. Wrbeiter ber 3eugfd)miebe 3üett3i,

in Sern.
SBir haben in ber lebten Summer in

ber ,,2Bocben<hroniï" ben Hngtüdsfall in
ber 3eugfd)miebe 3üen3i an ber Statte
erwähnt, bem ber Wrbeiter 3arl £ei=
niger 3um Opfer fiel. Der Serunglüdte,
ein fchlidjter aber treuer unb fleifeiger
Statin ber Wrbeit, hat_es oerbient, baff
roir audj an biefer totellc feiner mit
einigen Shorten ber Wnerfennung ge»
benfen.

foerr Rarl Reiniger ift am 6. Wpril
1861 3u Sern an ber Statte geboren
unb aufgemachten, ©r befud)te bie Stat»
tenfd)ule unb trat hernach bei ben ®e=
brüber Wllemann, ©erberei an ber
Statte (ba roo heute bie ©hocolabefabrif
W. & S3, fiinbt fteht), in bie ßebre als
©erber. Sad) Seenbigung feiner ßehr»
3eit 30g er itt bie Srembe, um fid) roei»

tere 3enntniffe 311 erroerben unb aud) 3ur
©rlernung ber fransöfifchen Sprache,
©ine Seihe oon 3al;ren oerging, bis
er fid) roieber im Santon Sern nieber»
lief). Unter anberem roar er bann in

t 51arl Einiger.

Siglen, ©ggiroil unb Langnau in Stel»
lung. 3n ßangnau lernte er feine Stau
fennen, mit roelcher er nach Sent über»
liebelte, um hier ein eigenes ijjeim 3U

grünben. ©r fanb bei feinen fiehr»
meiftern ©ehr. Wllemann roieber Wrbeit
unb blieb bort, bis bas ©efdjaft aufge»
geben tourbe. Sun roar guter Sat teuer,
als ©erber roar es bamals fhroer, Wrbeit
3u finben, gefhroeige benn eine eigene
©riften3 31t grünben. — Um nicht lange
ohne Wrbeit 311 fein, nahm er roas fam,
benn Sichtstun fonnte er nicht leiben.
Sad)bem er 3irfa ein Sahr nod) in ber
Färberei jjortmann bahier tätig geroefen
roar, trat er bei Joerrn ftüeit3i, SSer!»
peugfabrifant an ber S3afferroerfgaffe
als Schleifer in Stellung. Sad) langen
Sahren ereilte ihn nun am 28. Suli
abhin roäferenb ber Wrbeit ein fchred»
lidjer Dob, inbem ein großer Sd)leifftein
3erfprang unb ihm am 5topfe löblich
oerlefete. — Sater Reiniger roar ftets.
ein fleißiger, 3uoerläffiger unb feriöfer
Wrbeiter, ging ftitl feines ÏBeges unb
liebte bie Stufif über altes. Sefonbers
lieb roar ihm feine Sanborgel. ©s oer»
ging faft ïein Dag, ohne bah er feine
unoergefelidjen S3eifen ertönen liefe.
Sdjon in frühen Sahren fpielte er bie»
fes Snftrument unb oerbiente bamit in
iefeter 3eit einige Safeen, bie ihm fein
©infommen etroas oerbefferten. 3n 93er»

binbung mit feiner guten ©hefrau, bie
aud) immer nur Wrbeit lannte, brachten
fid) beibe mit ben itinbern orbnungsge»
mäfe burd) bas Beben.

©in, befonbers in ber Statte, gead)»
teter unb beliebter Wrbeiter ift burd)
bas graufame Unglüd mitten aus ber
Wrbeit, feinep fiieben éntriffen roorben.
Die ©rbe fei ihm leicht.

||s Kleine CDroiilk
=3S

«II
=33

Sthmetjerlanb.
3ur Seratung ber Sheinfrage finb bie

roährenb ber lefeten Sunitagung ber
Sunbesoerfammlung befteîlten parla»

mentarifdjen itommiffionen ernberufen
roorben. Die Wusfdjüffe beiber Säte
roerben am 3. Wuguftfonntag in Sa|ei
3U gemeinfamer Sifeung 3ufammentreten
unb bann proei Dage bie Sheinfd)iff=
fahrt bis nah Strafeburg grünblid) ftu»
bieren. 3u biefem 3t»ede begeben fie
fid) proei Dage ins Wuslanb, roas bei
eibgenöffifchen itommiffionen etroas
„gan3 Seues" ift. —

©s roirb beabfid)tigt, in ber Sähe
ber Station Sungfraujod), auf bem fo»
genannten Sphinrfelfen ein roiffenfdjaft»
iidjes Obferoatorium 3U errichten. Wn
ber Spifee ber (Befürworter biefes Sla»
nes fteht bie Steteorologifd)e 3entral=
anftalt in 3ürid). ©s roürbe fid) um eine
©eobachtungsftelle hanbeln, bie nebft ber
Steteorologie aud) anbem roiffenfehaft»
liehen Difpiplinen fehr heroorragenbe
Dienfte leiften tonnte, ©in einäigarti=
ger 93or3ug biefes Obferoatoriums roäre
ber Wnfdjlufe an bie hödjfte (Bergbahn,
ber bem Obferoatorium einen 3ufam»
menhang mit ber Dagesarbeit ber all»
gemeinen roiffenfd)aft!icf)en gorfchung
oerleihen roürbe, roie ihn feine anbere
Station ber 2Belt aufpuroeifen hat. —

Unferer Schofolabe unb 3uderroaren»
inbuftrie tourbe bie Wusfuhr nad) Dä=
nemarf feit 1. Suli fehr erfchroert. Seit
biefem Dage hat Dänemar! eine Hm»
fafefteuer oon 25 "o bes 28arenroertes
in 3raft gefefet, bie auf Smportroaren
bei ber ©infuhr erhoben roirb. —

(Bernedonb.
gür ben 24. 3ud)tftiermarft (Bern»

Oftermunbigen, bem am 30. Wuguft bis
1. September abgehalten roirb, finb 813
Wnmelbungen eingelangt, unb 3toar aus
(Bern (560), fiu3ern, ^reiburg, Solo»
thurn, Wargau, (Bafellanb, (Bafelftabt,
SBaabt unb Seuenburg. Die Qualität
ber angemelbeten Diere roirb' eine gute
unb heroorragenbe fein. Der (ffiert ber
3uoerIäffigen Wbftammung roirb in road)»
fenbem Sîafee anerfanrnt. —

Der oberlänbifche ©eroerbetag in
Dhun nahm nad) Slnhörung eines 33or=
träges bes ^errn Sationalrat Sofe eine
Sefolütion an, in ber bie Wbänberung
bes Wrt. 41 bes fjrabrifgefefees begrüfet
rourbe. —

$ür bie biesjährige Obftoerroertung
roerben oom Obfthänbler» unb (Berroer»
tungsoerbanb Sichtlinien angegeben, ©s
roirb in erfter ßinie auf Qualitätsarbeit
gebrungen. Wbfafegebiete für befcheibene
Quantitäten Dafelobft ftehen in Wus»
ficht in (Belgien, Dolianb unb ben nor»
bifdjen Staaten. Die .^auptmaffe ber
©rnte mufe im Snlanb oerroertet roer»
ben. Das oorpeitig gefallene Obft ift
nid)t 3u moften, fonbern 3U brennen,
bamit bie Qualität bes Stoftes gehoben
roirb. Die Sreife bürfen angefichts ber
guten ©rnte unb ber geringen ßauffraft
weiter Greife nicht überfefet roerben. ©s
ift auf möglidjfte (Berfleinerung bes 3mi=
fchenfjanbels 3U bringen. —

fiangenthal befifet nunmehr ebenfalls
ein alfoholfreies ©emeinbehaus, unb
3tcar im ©afthaus 3um Dürrn, ©s foil
eines ber fchönften ©emeinbehäufer ber
Sd)toei3 fein. —

Sn Dhun ftarb öerr 5tarl (Blatter,
Hotelier, (Beiifeer bes Dotcls (EBalbparf
in ©olbiroit. —
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beitrüge. Der Beitrag an die Versiche-
rungskassen gegen Arbeitslosigkeit macht
Fr. 19,363 mehr als vorgesehen war.

Die Gemeindebetriebe (Gaswerk,
Wasserversorgung, Elektrizitätswerk)
weisen ebenfalls ein günstiges Rech-
nungsergebnis auf. Dagegen erreicht
der ungedeckte Ausgabenüberschuh der
Straßenbahnen noch die Summe von
Fr. 159,495 infolge hoher Material-
kosten und ungenügender Frequenz.

Die kommunalen Wirtschaftsstellen
schließen sehr ungünstig ab. Das Holz-
und Kohlengeschäft hat einen Rückschlag
von Fr. 2433,- die kommunale Kleider-
Vertriebsstelle schließt statt mit dem vor-
gesehenen Reingewinn von Fr. 12,599
mit einem Verlust von Fr. 136,447. —

Die Zwischenmarkttage auf dem Bä-
renplatz, die seit dem Jahre 1917 be-
stehen, sollen auf 1. Oktober aufgehoben
werden. Damit verschwindet die Buden-
stadt, die zusammen mit den Haufen
Packmaterialien das Stadtbild nicht ver-
schönerte. - -

Der Arbeitsmarkt verzeichnet wieder
ein Zurückgehen der offenen Stellen,
aber auch die Zahl der Stellensuchenden
ist zurückgegangen. Es wird befürchtet,
daß der Monat August ein ungünstigeres
Bild zeigen wird. —

Die Aare fordert dieses Jahr wieder-
um Opfer. In der Eymatt ertrank Chri-
stian Rudolf Bohlen, im Bubenseeli Jo-
seph Kerschbaumer, geb. 1394, in der
offenen Aare, offenbar bei der Schönau-
brücke, verunglückte der 25jährige Post-
kommis Albert Delsperger. —

Auf der Gewerbeaussteilung auf der
Schützenmatte wird eine komplette Bäk-
kerei mit elektrischem Betrieb nach den
neuesten technischen Errungenschaften ein-
gerichtet werden. Der elektrische Back-
ofen wird von der Firma Bachmann
Kleiner, Oerlikon, und die maschinelle
Einrichtung von der Maschinenfabrik
Aeschbach A.-E. Aarau geliefert. Die
Initiative zu einer solchen Bäckerei ging
vom Elektrizitätswerk der Stadt Bern
aus, um die Ausnützung des billigen
Nachtstromes zu studieren. Den Betrieb
dieser Bäckerei übernimmt Herr Roberi
Pfister, Bäckermeister, Metzgergasse,
Bern. —

4 Karl Heiniger,
gew. Arbeiter der Zeugschmiede Küenzi,

in Bern.
Wir haben in der letzten Nummer in

der „Wochenchronik" den Unglücksfall in
der Zeugschmiede Küenzi an der Matte
erwähnt, dem der Arbeiter Karl Hei-
niger zum Opfer fiel. Der Verunglückte,
ein schlichter aber treuer und fleißiger
Mann der Arbeit, halbes verdient, daß
wir auch an dieser stelle seiner mit
einigen Worten der Anerkennung ge-
denken.

Herr Karl Heiniger ist am 6. April
1861 zu Bern an der Matte geboren
und aufgewachsen. Er besuchte die Mat-
tenschule und trat hernach bei den Ee-
brüder Allemann, Gerberei an der
Matte (da wo heute die Ehocoladefabrik
A. à W. Lindt steht), in die Lehre als
Gerber. Nach Beendigung seiner Lehr-
zeit zog er in die Fremde, um sich wer-

tere Kenntnisse zu erwerben und auch zur
Erlernung der französischen Sprache.
Eine Reihe von Jahren verging, bis
er sich wieder im Kanton Bern nieder-
ließ. Unter anderem war er dann in

4 Karl HsiNiger.

Biglen, Eggiwil und Langnau in Stel-
lung. In Langnau lernte er seine Frau
kennen, mit welcher er nach Bern über-
siedelte, um hier ein eigenes Heim zu
gründen. Er fand bei seinen Lehr-
meistern Gebr. Allemann wieder Arbeit
und blieb dort, bis das Geschäft aufge-
geben wurde. Nun war guter Rat teuer,
als Gerber war es damals schwer, Arbeit
zu finden, geschweige denn eine eigene
Existenz zu gründen. — Um nicht lange
ohne Arbeit zu sein, nahm er was kam,
denn Nichtstun konnte er nicht leiden.
Nachdem er zirka ein Jahr noch in der
Färberei Fortmann dahier tätig gewesen
war, trat er bei Herrn Küenzi, Werk-
zeugfabrikant an der Wasserwerkgasse
als Schleifer in Stellung. Nach langen
Jahren ereilte ihn nun am 28. Juli
abhin während der Arbeit ein schreck-

licher Tod, indem ein großer Schleifstein
zersprang und ihm am Kopfe tödlich
verletzte. — Vater Heiniger war stets,
ein fleißiger, zuverlässiger und seriöser
Arbeiter, ging still seines Weges und
liebte die Musik über alles. Besonders
lieb war ihm seine Handorgel. Es ver-
ging fast kein Tag, ohne daß er seine
unvergeßlichen Weisen ertönen ließ.
Schon in frühen Jahren spielte er die-
ses Instrument und verdiente damit in
letzter Zeit einige Batzen, die ihm sein
Einkommen etwas verbesserten. In Ver-
bindung mit seiner guten Ehefrau, die
auch immer nur Arbeit kannte, brachten
sich beide mit den Kindern ordnungsge-
mäß durch das Leben.

Ein, besonders in der Matte, geach-
teter und beliebter Arbeiter ist durch
das grausame Unglück mitten aus der
Arbeit, seinen Lieben entrissen worden.
Die Erde sei ihm leicht.

I!» kleine cdronik «»

Schweizerland.
Zur Beratung der Rheinsrage sind die

während der letzten Junitagung der
Bundesversammlung bestellten parla-

mentarischen Kommissionen einberufen
worden. Die Ausschüsse beider Räte
werden am 3. Augustsonntag in Basel
zu gemeinsamer Sitzung zusammentreten
und dann zwei Tage die Rheinschiff-
fahrt bis nach Straßburg gründlich stu-
dieren. Zu diesem Zwecke begeben sie
sich zwei Tage ins Ausland, was bei
eidgenössischen Kommissionen etwas
„ganz Neues" ist. - -

Es wird beabsichtigt, in der Nähe
der Station Jungfraujoch, auf dem so-
genannten Sphinxfelsen ein Wissenschaft-
liches Observatorium zu errichten. An
der Spitze der Befürworter dieses Pla-
nes steht die Meteorologische Zentral-
anstalt in Zürich. Es würde sich um eine
Beobachtungsstelle handeln, die nebst der
Meteorologie auch andern Wissenschaft-
lichen Disziplinen sehr hervorragende
Dienste leisten könnte. Ein einzigarti-
ger Vorzug dieses Observatoriums wäre
der Anschluß an die höchste Bergbahn,
der dem Observatorium einen Zusani-
menhang mit der Tagesarbeit der all-
gemeinen wissenschaftlichen Forschung
verleihen würde, wie ihn keine andere
Station der Welt aufzuweisen hat. —

Unserer Schokolade und Zuckerwaren-
industrie wurde die Ausfuhr nach Dä-
nemark seit 1. Juli sehr erschwert. Seit
diesem Tage hat Dänemark eine Um-
satzsteuer von 25 "4 des Warenwertes
in Kraft gesetzt, die auf Importwaren
bei der Einfuhr erhoben wird. —

Bernerland.
Für den 24. Zuchtstiermarkt Bern-

Ostermundigen, dem am 39. August bis
1. September abgehalten wird, sind 313
Anmeldungen eingelangt, und zwar aus
Bern (569), Luzern, Freiburg, Solo-
thurn, Aargau. Baselland, Baselstadt,
Waadt und Neuenburg. Die Qualität
der angemeldeten Tiere wird eine gute
und hervorragende sein. Der Wert der
zuverlässigen Abstammung wird in wach-
sendem Maße anerkarmt. —

Der oberländische Gewerbetag in
Thun nahm nach Anhörung eines Vor-
träges des Herrn Nationalrat Joß eine
Resolution an, in der die Abänderung
des Art. 41 des Fabrikgesetzes begrüßt
wurde. —

Für die diesjährige Obstverwertung
werden vom Obsthändler- und Verwer-
tungsverband Richtlinien angegeben. Es
wird in erster Linie auf Qualitätsarbeit
gedrungen. Absatzgebiete für bescheidene
Quantitäten Tafelobst stehen in Aus-
sicht in Belgien, Holland und den nor-
dischen Staaten. Die Hauptmasse der
Ernte muß im Inland verwertet wer-
den. Das vorzeitig gefallene Obst ist
nicht zu mosten, sondern zu brennen,
damit die Qualität des Mostes gehoben
wird. Die Preise dürfen angesichts der
guten Ernte und der geringen Kaufkraft
weiter Kreise nicht übersetzt werden. Es
ist auf möglichste Verkleinerung des Zwi-
schenhandels zu dringen. —

Langenthal besitzt nunmehr ebenfalls
ein alkoholfreies Gemeindehaus, und
zwar im Gasthaus zum Turm. Es soll
eines der schönsten Gemeindehäuser der
Schweiz sein. —

In Thun starb Herr Karl Blatter,
Hotelier, Besitzer des Hotels Waldpark
in Goldiwil. —
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Aus ti'i Ii Aatttoiteit.
©ittc Aabioftation tourbe auf bem

giugpiaß ©.eintritt bei (Senf eingertdftet.
Tiefe bat trt erfter Tittie ber Sicherung
bes Tuftcerfebrs zu Dienen; fpäter foil
fie audf bie mefeorologifdfeit Àîitteilurt»
gen con glugzeugen entgegennehmen
iirxb weiterleiten, eoentueîl and) telepbo»
nifcbc Sricatnad)rid)ten con gtugseug»
paffagieren. (Sine ähnliche Station, aber
rein militärifcfjer Aatur, befinbet fid) auf
bem gtugptaß Tübenborf. —

Tie neue Sieffd)bontbütfe umrbe leßt»
bin con Srior Siegen eingefegnet, Sdfon
1881 tpurbe burd) bte erften SietJd)bortt=
Sefteiger, bie ©ebrüber Siegen, an glet»
d)er Steile eine Rütte gebaut. Tiefe
Lcurbc bann oorn atabemifcben Alpen»
flüb Sern täuftidj erworben unb ift nun
neu eingerichtet, f.obafe fie für 50 ©er»
fönen Aaum bietet. —

Tie Sdjulgemeinbe Arbon bat mit
Aüdroirtung auf 1. 3nli für bie Tebrer
unb übrigen gunttfonäre ber Sdjuîge»
rneinbe einen Tobnabbau con 13 Sro»
sent befd)Ioffert. gür bie oollbonorierteu
fiebrer bebeutet bas eine Rerabfeßung
bes 3abresget>altes um gr. 1000. -

Am St. ©alter eibgenöffifdjen Turn»
feft mürben (Saben im SBerte con gr.
45,000 »erteilt. —

Tie Aonferoettfabrtf Tengburg bat
Rocbbetrteb. Att einem emsigen Tag
mürben jüngft 27 2ßaggons Stilleben
ausgelaben. 3n "Den eigenen Slantagen
ber gabrif bwrfdjt reges Sieben; tonn»
berte con Toppehentnertt Stad)etbeeren,
Sobannisbeereti, ©rbbeeren ufro. werben
geerntet. -

3n 3ürid) bat bie girtna Oreii giißii
am Tage ber Suttbesfeier 48 Angefteii»
ten unb Arbeitern, bie länger als 25
3abre in it;ren Tienften fteben, eine 3tt»
biiäurnsgabe in ber Röhe eines Atonats»
fatärs überreicht. —

Tas neue Aationalbanfgcbäube in
3ürid) an ber Sabnbofftraße, neben ber
Sucblianiage, ift eröffnet, Am Sau be=

teiligten fid) 230 attsfcbiießlid) fdjroei»
gerifefje llnternebmer, unb and) fämt»
tidjes SRateriat mit Ausnahme bes 9Ae»
talis ift fdfmeperifdjen Urfprungs, Tie
Trefforantagen, bie 30 Alarm» unb Sig=
natftationeu ufro. finb nad) ber neueften
Tedjni! tonftruiert. Tem gebiegenen
Außenbau entfpricbt ber 3ittiertbau.

Steine tueibiidjen ©erid)tsfubftituten
roünfd)t bas Obergeridft bes Aantons
3ürid). Seit 3at)ren fungieren an ben
3iird)erifd)en Sesirfsgericbten, insbefon»
here an ben oerfebiebenen Abteilungen
bes Sejirtsgeridjts 3ürid), and) roeib»
tidje Aubitoren. Aun wollte bas Se»
3irïsgerid)t Rorgett eine in jeber Sezie»
bung qualifizierte Aubitorin ats Sub»
ftitutin bes ©eridjtsfcbreibers roäbten.
Tas 3ürd>erifd)c Obergericbt bat biefer
iffiabt nunmehr aus angeblid) gruitibfäß»
lieben ©rroägungen bie Anerïennung oer»
fagt. —

llnroetter. fuebten »ergangene 2B.od)e
cerfd)iebene ©egenben ber Sdjroeiz beim,
bas SSaltis, Die ffiegenb con Tangen»
that, 2BintertI)ur, roo bidftämmige
Säume entrourjett mürben, aus bem
mittleren Tburgau, ber Srüniggegenb
ufro. —

Ter Abeinbafen con Atein=Rüningen
rourbe bem Setrieb übergeben. Ton»
nerstag nadpnittag fuhr ber Sd)tepp=
bampfer „Sdpceiz" mit bem Aabtt
,,9Biefe", begrübt con Sötterfcbüffen, in
beti Rafen ein. Aur3 barauf folgte ber
Tampfer ,,3ürid)" mit bem Aafm ,,Ti=
cino". ©ine sablreidjc Atenfcbenmenge,
roorunter Aationalrat ©elpte unb Àe=
gierungsrat SAiefdjer wohnten ber ©in»
fahrt ber Sd)iffe bei. —

©ine gefährliche ©inbredjerbanbe
rourbe in ©enf feftgenommen, näntiief)
fünf Sdftceher. Sie brangen nadjts mit
Riffe eines Tietridjs in bie ÏBobnung
einer Tame ein unb entroenbeten bort
eine Schatulle mit Sßertpapieren. —

Srof. Sbilippe ©obet in Aeuenburg
bat con ber Sdjroeis. Sdjifterftiftung
eine ©brengabe con ;3fr. 5000 erhalten.

Tie Aeorganifation ber Sunbesbab»
nen nimmt Often ben ©baralter bes
S>aupt!notenpunttes ber Sunbcsbabnen.
grüber rourben in Ölten, roo bas ,§aupt»
bepot ber Tolomotioen roar, bie Toto»
ntoticen ausgeroecbfelt. Aunmebr ift bies
nidjt mehr nötig, öa bie eleltrifcben To»
lomoticen con Safel bis Tuäern unb
3ürid) bis Sern buribgeben. Tenpu»
folge finbett aud) Serfonalänberungcn
ftatt. ©benfo ift Ölten beunruhigt burd)
ben ©nt3ug bes Sibes ber Telegraphen»
bireltion bes Areifes III.

Aurfe für ftelfenlofe 3uaenblid)c.
Am 14. Auguft beginnen im alten

Sd)ohbaIbenfd)uIhaus an ber Taubed»
ftrafee roteber bie oon ber ftabtifd)en
Scbufbireftion unb ber Tireltion ber
fogialen gürforge burd) bie 3entralftelte
für Serufsberatung gefd)affenen Aurfe.
©s ift bte Süteberaufnabme bes Setriebs
trad) ben bisherigen ©rfabrungen unb
©rfolgen 311 begrüßen, ba, abgefebett
com Säbagogifcben, bod) immerbin eine
AnjabI fcbulentlaffener Anaben cor ber
Straße unb bem SRüßiggang beroabrt
roirb. ©ntfpredfenb ben gemachten ©r=
fabrungen roerben bie Aurfe auf bas
roeitgebenbfte oereitifacbt unb cereinbeit»
iid)t. ©s fitrben 2Ber!ftatt!urfe ftatt in
SRetallbearbeitung, Rohbearbeitung,
oerfebiebenen Ranbarbeiten (Sd)nitjen,
Aartortage, Sucbbinben tc.) mit je 20
Stunben roöcfjentlid). Ta3U Aurfe in
Tcutfd) unb Aorrefponbeu3 6 Stunben,
Aed)tiett 3 totunben, ©efunbsbeitslebre
2 Stunben, unb Turnen 2 Stunben roö»
cbenttid). Alle Aursteilnebmer müffen in
einer ber SBerlftätten arbeiten, foroie
and) bie übrigen gädjer, bte fämtiid)
obitgatortfd) finb, befueben. Alle gra»
gen über Auslunft unb Atttttelbungen
31t ben Aurfen, Die unentgettlid) finb,
finb 3U richten an bte 3entralfteIIe für
Serufsberatung, Srebtgcrgaffe 8, Tele»
pl)on Soilroer! 57.65. Bs.

Agitierte in Ain tiers Süßiener ©afé.

(©tngef.) Ttc tägltdjen Aou3erte ber
,,OrigtnaI»grebs" in Ainners Sßiener
©afc erfreuen fid) eines lebhaften Se»
fuebes. Sämtiidje Aummern bes reich»
baltigen Programms rourben mit Aus»
3eid)nuttg rciebergegeben unb es bürfen
Tirigent roie Atufifer mit Aed)t auf ben
ftarlen Seifali ber 3ablreid)en 3ubörer»
febaft ftoi3 fein.

Ser Oerner Atorlit.
ÏRicljt reben toill ich Dom „fybt)K"
3lrt Avant, ©emüfert unb an gvüc§ten,
®ie fcfiliebiicb jeber, wenn er mitt,
ßn feinem (Satten felßft îann jücfjten.
DBfcbon auib |icr ber Stettenffanbel

Schafft manchen ungefreuten SBanbel. '

®er §änbler hier, jurn großen Seil,
„SchieBt" Unüerfaufte» auf bem Sarren
Unb hält bieg bann — itjr guten SRarrat —
(Such bort am ©tanb 3U teuer feil.
Qhr freut in wohlgemeinten .güdjten
©ucï) an ben abgelegnen grüchten,
®ie taggjubor bie S8aucr§frau
®em §ftnbler, ber gefeimt unb fc£)tou,

Qn @d)Ieu&erpreifen, roohlBegreiflich,
Um 12.Uhr gab, weil unberfäufüd). —

®och heilig ift noch btc§ SSerfahren

(Segen bie angepriefnen SiSaren,

®ie jtueimat wüchentiich am )ßtaße

geigen beê SRarïteë fihlimmfte grape.
®ie Jpâubïet feien auggenommen,
®ie Jfahr um (fahr jn SJtartte ïommen
Unb ihre 28arc, gut unb ächt,

58erïanfen preiäwert, fc£)tic£)t unb recht. —
®odj jener „fRamfch", ber an ben Stän&en

©ejeigt wirb mit gefchictten §änben,
Unb alt' ber ffiram, ber tunterbunt
®ort gleißt ttitb gianjt afâ feiler ©dfunb,
Unb ber mit ßergejerrten Seamen

Unb mit ben lanteften SRetlamen

®em )ßubli!um bag (Selb entwinbet,
®cr ift'g, ber meine Slecßtung fin&et.
®tit abgebrofehnett, faulen SBipen

Unb zweifelhaften ®ciftegblipen
SBcrben bie Sente angeloiît.
SBenn auch Mc Staufluft erftmalg ftoeft,
@g friecht boc£) mancher in bie gaüe
Unb tauft bie „guten ©adjen" alle.

®a gibt eg ffiitt für alle SBrüdpe,

gn §aug unb §of, in Seder unb Sh'trlje,

güHfeberhalter, Dtafierapparatc,

— 9tatürlich nur „)ßrima»gabri£ate".
®auertnöpfe unb Billige Schirme,
©d)uhzroec£en, gange ©djadjtettünne,
Tintenftifte unb Safcßenfpiegel,

§ofenträger unb Stleiberbügel,

Ußrentetten unb gingerringe
Unb anberc hühfeße „gotbene" ®inge.
Stämme unb Surften, ©cßnßfett unb äBicßfe,

— gum gletißen ißreig eine brttte 83ücßfe! —

§ier garbenbrurte unb Sebcrtafcßen,

®ort ©cßuße, @oc£en unb ©amafeßen,

§emben, ®ecten unb SSabenbinben

?lng ,,§eereêbeftânben" finb auch 3" finben.
©chußleim unb Sötbraßt zum .§auggeBrauch,

gür fRabler ejtra-Billigen ©cßlaucß,

aKeffer, Pfriemen unb ®afcßenfcßeeren,
5Big zu ben ©tfenwaren, ben feßweren,

®ie ein üalutatranteg Sanb

älnf „bittigftem" Säege ßergefanbt.
®ann „leicßtbefcßäbtgteg" ©lag unb ©efeßirr

Sturzum, ber Stopf wirb bir ganz wirr
DB altem, wag ba auggeftellt.
2Bic maneßer ©ute wirb ßier geprellt
Unb fraßt fieß nacßßer in ben §aaren
SBegen ben „guten, billigen" SBarett.

®ie §änbtcr pacten zufammen unb beuten:
SBer ung fein blinbeg SSertrauen Witt feßenten,

®em fteßt bereit bie aRaufefatle:
©ottlob! ®ie Summen werben nießt alte! Die.
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Aus den Kantoneu.
Eine Radiostatioi? wurde auf dem

Flugplatz Tomtrin bei Genf eingerichtet.
Diese hat in erster Linie der Sicherung
des Luftverkehrs zu dienen,- später soll
sie auch die meteorologischen Mitteilun-
gen von Flugzeugen entgegennehmen
und weiterleiten, eventuell auch telepho-
nische Privatnachrichten von Flugzeug-
Passagieren. Eine ähnliche Station, aber
rein militärischer Natur, befindet sich auf
dem Flugplatz Dübendorf. —

Die neue Bietschhornhlltte wurde letzt-
hin von Prior biegen eingesegnet. Schon
1381 wurde durch die ersten Bietschhorn-
Besteiger, die Gebrüder biegen, an gier-
cher stelle eine Hütte gebaut. Diese
wurde dann vom akademischen Alpen-
klub Bern käuflich erworben und ist nun
neu eingerichtet, sodas; sie für 5V Per-
sonen Raum bietet. —

Die Schulgemeinde Arbon hat mit
Rückwirkung auf 1. Juli für die Lehrer
und übrigen Funktionäre der Schulge-
meinde einen Lohnabbau von 13 Pro-
zent beschlossen. Für die vollhonorierten
Lehrer bedeutet das eine Herabsetzung
des Jahresgehaltes um Fr. 1333. -

Am St. Galler eidgenössischen Turn-
fest wurden Gaben im Werte von Fr.
45,333 verteilt. —

Die Konservenfabrik Lenzburg hat
Hochbetrieb. An einen: einzigen Tag
wurden jüngst 27 Waggons Kirschen
ausgeladen. In den eigenen Plantagen
der Fabrik herrscht reges Leben,- Hun-
derte von Doppelzentnern Stachelbeeren,
Johannisbeeren, Erdbeeren usw. werden
geerntet. -

In Zürich hat die Firma Orell Füßli
am Tage der Bundesseier 48 Angestell-
ten und Arbeitern, die länger als 25
Jahre in ihren Diensten stehen, eine Ju-
biläumsgabe in der Höhe eines Monats-
salürs überreicht. —

Das neue Nationalbankgebäude in
Zürich an der Bahnhofstraße, neben der
Buchlianlage, ist eröffnet. Am Bau be-
teiligten sich 233 ausschließlich schwei-
zerische Unternehmer, und auch samt-
liches Material mit Ausnahme des Me-
talls ist schweizerischen Ursprungs. Die
Tressoranlagen, die 33 Alarm- und Sig-
naistationen usw. sind nach der neuesten
Technik konstruiert. Dem gediegenen
Auszenbnu entspricht der Innenbau.

Keine weiblichen Gerichtssubstituten
wünscht das Obergericht des Kantons
Zürich. Seit Jahren fungieren an den
zürcherischen Bezirksgerichten, insbeson-
dere an den verschiedenen Abteilungen
des Bezirksgerichts Zürich, auch weib-
liche Auditoren. Nun wollte das Be-
zirksgericht Horgen eine in jeder Bezie-
hung qualifizierte Auditorin als Sub-
stitutin des Gerichtsschreibers wählen.
Das zürcherische Obergericht hat dieser
Wahl nunmehr aus angeblich grundsätz-
lichen Erwägungen die Anerkennung ver-
sagt. —

Unwetter suchten vergangene Woche
verschiedene Gegenden der Schweiz heim,
das Waliis, die Gegend von Langen-
thal, Winterthur, wo dickstämmige
Bäume entwurzelt wurden, aus dem
mittleren Thurgau, der Brllniggegend
usw. ^

Der Rheinhasen von Klein-Hüningen
wurde den? Betrieb übergeben. Don-
nerstag nachmittag fuhr der schlepp-
dampfer ,,Schweiz" mit den? Kahn
„Wiese", begrüßt von Böllerschüssen, in
den Hafen ein. Kurz darauf folgte der
Dampfer „Zürich" mit dem Kahn „Ti-
cino". Eine zahlreiche Menschenmenge,
worunter Nationalrat Eelpke und Re-
gierungsrat Miescher wohnten der Ein-
fahrt der Schiffe bei. -

Eine gefährliche Einbrecherbande
wurde in Genf festgenommen, nämlich
fünf Schweizer. Sie dränge?? nachts mit
Hilfe eines Dietrichs in die Wohnung
einer Dame ein und entwendeten dort
eine Schatulle mit Wertpapiere??. —

Prof. Philippe Godet in Neuenburg
hat von der Schweiz. Schillerstiftung
eine Ehrengabe von Fr. 5333 erhalten.

Die Reorganisation der Bundesbah-
neu nimmt Oltei? den Charakter des
Hauptknotenpunktes der Bundesbahnen.
Früher wurden in Ölten, wo das Haupt-
depot der Lokomotiven war, die Loko-
motiven ausgewechselt. Nunmehr ist dies
nicht mehr nötig, da die elektrischen Lo-
komotiven von Basel bis Luzern und
Zürich bis Bern durchgehen. Deinzu-
folge finden auch Personaländerungen
statt. Ebenso ist Ölten beunruhigt durch
den Entzug des Sitzes der Telegraphen-
direktion des Kreises III.

Kurse für stellenlose Jugendliche.
Am 14. August beginnen im alten

Schoßhaldenschulhaus an der Laubeck-
straße wieder die von der städtischen
Schuldirektion und der Direktion der
sozialen Fürsorge durch die Zentralstelle
für Berufsberatung geschaffenen Kurse.
Es ist die Wiederaufnahme des Betriebs
nach den bisherigen Erfahrungen und
Erfolgen zu begrüßen, da, abgesehen
vom Pädagogischen, doch immerhin eine
Anzahl schulentlassener Knaben vor der
Straße und dem Müßiggang bewahrt
wird. Entsprechend den gemachten Er-
fahrungen werden die Kurse auf das
weitgehendste vereinfacht und vereinheit-
licht. Es finden Werkstattkurse statt in
Metallbearbeitung, Holzbearbeitung,
verschiedenen Handarbeiten (Schnitzen,
Kartonage, Buchbinden ?c.) mit je 23
Stunden wöchentlich. Dazu Kurse in
Deutsch und Korrespondenz 6 Stunden,
Rechnen 3 Stunden, Eesundsheitslehre
2 Stunde??, und Turnen 2 Stunden wö-
chentlich. Alle Kursteilnehmer müsse?? in
einer der Werkstätten arbeiten, sowie
auch die übrige?? Fächer, die sämtlich
obligatorisch sind, besuchen. Alle Fra-
gen über Auskunft und Anmeldungen
zu den Kursen, die unentgeltlich sind,
sind zu richten an die Zentralstelle für
Berufsberatung, Predigergasse 8, Tele-
phon Bollwerk 57.65. ös.

Konzerte in Rinners Wiener Café.

(Einges.) Die täglichen Konzerte der
„Original-Freds" in Rinners Wiener
Eafe erfreuen sich eines lebhaften Be-
suches. Sämtliche Nummern des reich-
haltigen Programms wurden mit Aus-
Zeichnung wiedergegeben und es dürfen
Dirigent wie Musiker mit Recht auf den
starken Beifall der zahlreichen Zuhörer-
schaff stolz sein.

Der Berner Markt.
Nicht reden will ich vom „Idyll"
An Kraut, Gemüsen und an Früchten,
Die schließlich jeder, wenn er Ivill,
In seinem Garten selbst kann züchten.
Obschon auch hier der Kettenhandel
Schafft manchen ungefreuten Wandel.
Der Händler hier, zum großen Teil,
„Schiebt" Unverkauftes auf dem Karren
Und hält dies dann — ihr guten Narren —

Euch dort am Stand zu teuer feil.

Ihr freut in wohlgemeinten Züchten
Euch ari den abgelegnen Früchte??,

Die tagszuvor die Bauersfrau
Dem Händler, der gefeimt und schlau,

Zu Schleuderpreisen, wohlbegreiflich,
Um 12 Uhr gab, weil unverkäuflich. —

Doch heilig ist noch dies Verfahren
Gegen die angepriesnen Waren,
Die zweimal wöchentlich am Platze

Zeigen des Marktes schlimmste Fratze.

Die Händler seien ausgenommen,
Die Jahr um Jahr zu Markte kommen
Und ihre Ware, gut und ächt,

Verkaufen preiswert, schlicht und recht. —
Doch jener „Ramsch", der an den Ständen
Gezeigt wird mit geschickten Händen,
Und all' der Kram, der kunterbunt
Dort gleißt und glänzt als feiler Schund,
Und der mit hergezerrtcn Namen
Und mit den lautesten Reklamen

Dein Publikum das Geld entwindet,
Der ist's, der meine Aechtung findet.
Mit abgedroschnen, faulen Witzen

Und zweifelhaften Geistesblitzen
Werden die Leute angelockt.

Wenn auch die Kauflust erstmals stockt,

Es kriecht doch mancher in die Falle
Und kauft die „guten Sachen" alle.

Da gibt es Kitt für alle Brüche,

In Haus und Hof, in Keller und Küche,

Füllfederhalter, Rasierapparate,

— Natürlich nur „Prima-Fabrikate".
Dauerknüpfe und billige Schirme,
Schuhzwecken, ganze Schachteltttrme,
Tintenstifte und Taschenspiegel,

Hosenträger und Kleiderbügel,
Uhrenketten und Fingerringe
Und andere hübsche „goldene" Dinge.
Kämme und Bürsten, Schuhfett und Wichse,

— Zum gleichen Preis eine dritte Büchse! -
Hier Farbendrucke und Ledertaschen,

Dort Schuhe, Socken und Gamaschen,

Hemden, Decken und Wadenbinden
Aus „Heeresbeständen" sind auch zu finden.
Schuhleim und Lötdraht zum Hausgebrauch,

Für Radler extra-billigen Schlauch,
Messer, Pfriemen und Taschenscheeren,

Bis zu den Eisenwaren, den schweren,

Die ein valutnkrankes Land

Auf „billigstem" Wege hergesandt.

Dann „leichtbeschädigtes" Glas und Geschirr

Kurzum, der Kopf wird dir ganz wirr
Ob allem, was da ausgestellt.
Wie mancher Gute wird hier geprellt
Und kratzt sich nachher in den Haaren
Wegen den „guten, billigen" Waren.
Die Händler packen zusammen und denken:
Wer uns sein blindes Vertrauen will schenken,

Dem steht bereit die Mausefalle:
Gottlob! Die Dummen werden nicht alle! Oje.
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II® Verschieden« ^li

5g*
©uguft.

grau ©rbe fcgliipft nun langfam
gn'g perbfttleib roieberttm,
Mit ©olb unb braun unb röttic£)

Unb wag fonft bran unb brum.
®a§ ©ummertleibcgen gat'g tgr
Verroafcgen fo rote fo :

©o oft fte'g aucg getroctnet,
'g mar nie ganj «connue il faut».

®Dcg ©ba'g SEöcgter glauben
9tocg immer nicgt baran,
©ie biegen weiße 3töc£cgen

Unb Weiße Strümpfe an.

©toljier'n im ©ounenfcgeine,

§alb fcgnceroeiß unb galb blutt :

Unb bann fommt eine „Vfcgütti"
Unb alleg ift — faputt. ®atta.

©ntjt« hung uttb SBeftianÄttg oost
Fimmtel uttb Harbunfcl.

Der Furunfe! ober Sthroär ift eine
mit mehr ober xoeniger Schmers oer»
bunbene ioauierttgünbuTtg,'Die mit S.or»
liebe an [oldgen 3orperfteIlen auftritt,
roetdje fid) burd) minber große iRetrt»

lidjteit ansgeidmert unb 3ugleid) burd)
Scheuern unb Reiben einem beftanbigen
5Rei3C ausgelebt finb. Sefortbets beweis»
fräftig bierfür ift bas häufige Auftreten
ber Furunfel im Staden ber fütänner.
Dort roirb namenttid) bei bidbalfigett
Sßerfonen bie Saut fortmabrenb gerie=
ben unb geregt oon .Kragen unb Sîocî,
es entfteben mitroftopifd) Heine Saut»
oerleßungen, bie günftige (Eingangs»
pforten für (Eitererreger bilben, welche,
ftets überall in ber fiuft oorbartben,
gerabe bort auf ber fdjweißigen Saut
fid) leicht anfammetn unb feltener abge»
feift werben (nur oeife reinigt fettig»
fdfroeißige Saut unb besinfigiert, nicht
2Baffer allein). Serbüten lann man bie
Furunfel namentlid) an oiefer Stelle am
beftert bureb fragen oon niebrigen wei»
d)en ()iid)t geftärtten) .(tragen, wieber»
holte ^Reinigung ber tRodfragen, t)äu=
ftgen 2Bed)fel ber 2Bäfd)e (Sembfragett)
unb tägliches Stbfeifen bes Stadens.

3eber entftebenbe Furunfel foil tnög»
lid)ft gleid) mit Spiritus ober iRölnifdt
Shaffer fanft eingerieben roerben, was
feine fdjmcrgfjafte (Eutroidlung beileub
beeinflußt. Dann legt man bei gan3
Deinen (Entgiinbungen nur ein Säppdfen
mit Salbe auf ober macht bei fd)on
fortgefd)rittenen ÜOfoboIumfd)täge (96»
presentigen OTobol). Bewährt haben
fid) and) feuebtwarme Itmfcbläge mit
effigfaurer Xonerbe ober getrodnete
Bierhefe, aus ber SIpotbefe 311 begieben
unb genau nad) (öebraudjsanweifung an»
311 toenben. Stets adjte man Darauf,
ob in ber Stäbe gelegene fipmpbbrüfeu
(beim Staden Die Stcbfetbrüfe, beim Bein
Die fieiftenbrüfe) anfcbroelleu ober bei
Drud mit Den Ringern fdjmersbaft wer»
ben. Dritt Dies ein, fo liegt ©efaljr im
Befuge unb es maß ber Sügt geholt
roerben.

S)tand)e SJtenfdjen roerben immer roie»
Der oon Funmfeln an oerfchiebenen Etör»
perftefleu gequält, es entfteht bei ibneu

„Furunfulofe". Dies ift ein untrügliches
ßeidfen Dafür, baß Blut unb Säfte fid)
in fd)led)tem 3uftanbe befinbett unb ber
uitgefunbe Organismus ben einnbringen»
ben (Eiterbatterien nicht genugenben 2ßi»
berftanb Ieiften tann. Stamentlid) 3u!=
ferfranfe (Dbiabetirer), Deren Blut unb
Säfte in fd)äblid)er SPSeife entmifdjt finb,
haben meift oict an Furunfel 311 leiben.
Durch biete roerben fie oft erft oeranlaßt,
311m' Xtrgt 3U geben unb hören bann,
nad) genauer ttnterfud)ung, baß fie 311!»

fertran! finb. Stan foil Daher ein roie»
berboltes Sluftreten non Furuufeln nicht
leicht nehmen, fonbern fid) fagen, baß
im Organismus entfcbieöen ungefunbe
Säfte finb. SJtnn mache bann ftets eine
längere, etroa fed)sroöd)ige ©efunbuugs»
fur Durch, beftebeub in: wöchentlich 3 wei»
mat beiße Bäber, tägtiä) lauwarme
(5an3roafd)ung, Suftbäber mit energifdjer
.Körperbewegung (Freiübungen), im
SBinter im roarmen 3tmmer, tüchtiges
SJtarfdjieren. ©enießt man roäbreno»
beffen uod) reichlich Obft, trinft ftati
Elaffee .Kräutertee unb f.orgt befonbers
für täglichen Stuhlgang, fo bat man,
bei prompter, regelmäßiger Durdjfüb»
rung, eine fäftercinigenbe ©efunbungs»
unb 33erjüngungs!ur potlbracbt, unb bat
nichts mehr oon Fmainfctn 31t fürchten.

23ei SSerfonen mit unreinen Säften
entfteben bisrocilen mehrere Furuntel
bid)t beieinartber unb oereinigen fid) 3U
einem fogenannten .Karbunfel. Diefer
geht bann oft unter Fieber in ©raub
über, roobei fid) eine große, brettartig
harte ©efebroutft oon bläulicbrotem Sin»
feben unb heftiger Sd)mer3haftig!eit
bil'bet (©ranbfdjroär). 3eber Rarbunfel
oerlangt frübseitige ebirurgifebe ©et;anb»
lung burd) ben Slrgt. ©or roetterem
©ntfteben aber foldfer gefährlichen, höchft
fdsmershaften .Karbunfel fchiiße man fid)
burd) oben gefdfiîberte §eil» unb ©tut»
reinigungsfur. Dr. Jh.

UL Praktischer Ratgeber
=s^

Sîoftftedîen nus tJBäfcIje ju entfernen ift ber
pnugfrnu trog nllcr angeronnbten tiiebegmübe
nft ein ®ing ber Unmöglidffcit, jumal, wenn
bieg fo bäuftg borlumnit, rote betm SBetbmantt,
ber meift mit fo Icicljt roftenben ®ingen uinju»
ge-ljcn pat, roie ©eroepre, ,sjirfct)fanger, Wider clc.
cg. ftttb — SKnn bereite in einem ©lafe eine
DJiifrfjung bon 1 ®eil ^leefalj (guiierfäurc), 1 ®et(
.forfjfnh, 1 ®ei! gitronenfaft unb 8 Seifert reinen
SBnffcrg. ®er gu entfcvneube glecfen roirb mit
einigen Sropfen btefer ïlJifrtjung beilegt unb fjiernuf
an ein jtnncmeg ©cfäfi gehalten, roelcgcä man
äubor bcrmittelft ©infegütten focgettbcn SBafferg
ergigt gatte. ®er glcc! roirb babureg in üirjeftcr
(jeit berfegroinben, tnbem baburrg etne bleidgenbe,
egemifege gerfegung beg ©ifcnojçgbeg gerbeigefügrt
roirb. Üiacg borfiegenber SBeganbtung beg fieitgen
Stoffes roafege man benfclbett nocg mit Seifen»
ronfler nncg, um bie nunmegr überflüffigcn 3teftc
ber SJÎifcgung gu entfernen.

©in angenegmes Stäncgeruugsmittel gur
Steinigung ber £uft in ©cglnf» unb drangen»
jimmerit ergfttt matt, roenn man ein paar Stopfen
Scgroefelfaure auf effigfauren Salt träufelt, ©g
entftegt babureg ein roetfler ®unft, ©fftgfäure,
roefeger in beut ©émargé einen lieblicgen ®nft
berbreitet. ©ffigfanren Salt tann man leicgt 6e»

reiten, roenn man gepulberten Salt fo lange mit
geroögnlicgem ©fflg befeuegtet, big fein Slufbraufcn
megr erfolgt.

SJerbäcgiige ©utter gu prüfen. ®ie Slutter
roirb auf ein ©tücf roeijjeg Rapier geftriegen,

btefeg gufammcngerollt unb angejünbet. 3Bar
bie 33utter rein, fo' entroictcft fieg ein aitgenegtner
©crucg, roar fie mit tierifegen gelten gemengt,
fo rieegt fie nncg berbramttem ®alg.

©utter lauge frifdj 31t ergatten tocge matt
©aljroaffcr, lafle eg abtüglen unb gieße eg auf
bie Sutter, fo bag biefelbe babon bebcctt ift.

©in altes, aielfact) bentägrtes ©olksmtitel
gegen ©Itttfpeieit ift bag Socgfalg. ©in big groet
Saffeelöffcl babon mit ein roertig SBaffer ber»
fcgluctt, bermögen meift bie glutting botlftänbig
gum ©tegen gu bringen, roobureg, big ber 3lrgt
erfegeiut, geit geroonnen roirb.

SÇerbelftraut gegen SImetfen, Slnteifen finb
reegt urtliebfume ©äfte im Saufe unb geroögnlirg
galt eg reegt fegroer, fie gu bertreiben. ©itt göcgft
etnfaegeg SJiittct gu tgrer Vertreibung ift bag
Serbeltraut, roelcgcg man bagin legt, roo flog
Wmetfen unbequem maegen. ®er ©crucg begfelben
ift ben Sltneifen fo gurotber, bag er fie gang
ttufeglbar bertreibt.

©iegen übelriecgenben Slcgfelfcgroeiß finb
gäufige Sffiafcgttngen mit berbünnter ©aligglfäure»
löfung anguroettben. Dfacg feber SBafcgung trpetne
utntt bie geteafegene ©tette forgfältig ab unbpubere
fie mit ©atigglftreupulber ober aurg ®annofortn
ein.

Scijuß gegen Schmeißfliegen. Um ©egmetfj»
fliegen, bie läftigfie ipioge ber Vorratggcroölbe
in ber geifjen (Jagrcggeit, bom „Vefcgmetflen"
beg SBilbbrets etc. abgugalten, reibe titan bagfelbe
grünbltcg mit grünem ©ftragon ab unb Bcbccte
e§ ebentuet! nocg bamit.

Citerarisches

3eitfchrtften.
® t c § e i tu a t f cg u I » g e i t f-cg r i f t f ügrt mit

tgrer ©ommernummer in bie freie Siatur ginattg,
gu Säumen unb 2lHecn. berufene g-aegteute, roie
ber Vertier ©tabtgärtner îllbrecgt, rote ©uftab
Simmann tn gürieg belegren ung itt SÜBort unb
Vilb über bie Vflcge bon @cgmuc£6äutnen unb
über bie Slnlagc bon Slffeett. 2ßte fo oft Bringt
gier ber .peimatfegug roiegttge Fragen beg igm
nag berroanbten Sîaturfcgugeg gttr ®igfuffton;
ein weiterer Veitrag gum gleicgcn ®gema Be»

leuegtet bie neue güregerifege Vercirbnung über
ben Vffangenfcgug, nom ©tanbpuntt beg Statur»
freunbeg unb beg guriften au®, ©benfattg in
engem gufatntncngang mit ber freien Statur ift
bag ftctg roieber angttpaefenbe f^rublem ber
®ragtlcitungeii für Start» uttb Scgroacgftrom ;

biegntal Befaßt fteg bie gettfegrift mit ber ©e»
ftaltung ber ®elepgonutaften an ,panb ber g. ®.
abgebilbeten ©rgebnifle eineg SBcttberoerbeg, beflen
®urdgfügrung ber hetmatfegug geförbert batte.
SBiebcrum erroeift cS fieg, bafl bag rein ®ecg»
nifege äftgetifeg annegmbar fein îattn, roenn niegt
bie erft befte, fonbern eine tünftlerifcg überlegte
Söfuttg geboten wirb. — gum Vefcglufl beg
fpefteg roerben gagregberiegt unb SRecgnung bon
1921 bcröffentlicgt.

ncucrsdicinungcn.
Mitteilungen beg Sant. ftati ft ifegen

V u r e a 11 g 1922 Steferung I. gngnlt : I lieber
fßreig unb ®eurung (1912/13—1921). IL Ve»
bölferunggbetoegung im St. Vorn 190(5—1920.
Sommifftongberlag 91. grande, Vera.

®crfleineVucg galter. VraHifcgeg gugettb»
bucgfügittitggbucg für ben tägltcgett ©ebratteg.
gu Bejicgcn juin fßreife bon 85 ©tg. bei V. ®ecg
& ©te., Vucgganblung, Vera.

9llfrcb©cgnericg, gofcffjagbnunbfetne
©ettbttng. 9lmaltgea«Ver(ag güricg»Seip3tg»
©Bien.

6 g ri ft op g Siegle, ©mpebotleg. ©in ®rauer»
fpiel in fünf Stufgügen. Verlag Çertnann SJteiftcr,
§cibelberg.
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August.

Frau Erde schlüpft nun langsam
Jn's Herbstkleid wiederum,
Mit Gold und braun und rätlich
Und was sonst dran und drum.
Das Smnmerkleidchen hat's ihr
Verwaschen so wie so:
So oft sie's auch getrocknet,
's war nie ganz «cooimv !I taut ».

Doch Eva's Töchter glauben
Noch immer nicht daran,
Sie ziehen weiße Röckchen

Und weiße Strümpfe an.
Stolzier'» im Sonnenscheine,

Halb schneeweiß und halb blutt:
Und dann kommt eine „Bschütti"
Und alles ist — kaputt, Hà,

Entstehung und Behandlung von
Furunkel und Karbunkel.

Der Furunkel oder Schwär ist eine
mit mehr oder weniger Schmerz ver-
bundene Hautentzündung/ die mit Vor-
liebe an solchen Körperstellen auftritt,
welche sich durch minder große Nein-
lichkeit auszeichnen und zugleich durch
Scheuern und Reiben einem beständigen
Reize ausgesetzt sind. Besonders beweis-
kräftig hierfür ist das häufige Auftreten
der Furunkel im Nacken der Männer.
Dort wird namentlich bei dickhalsigen
Personen die Haut fortwährend gerie-
ben und gereizt von Kragen und Rock,
es entstehen mikroskopisch kleine Haut-
Verletzungen, die günstige Eingangs-
pforten für Eitererreger bilden, welche,
stets überall in der Luft vorhanden,
gerade dort aus der schweißigen Haut
sich leicht ansammeln und seltener abge-
seift werden (nur c-eife reinigt fettig-
schweißige Haut und desinfiziert, nicht
Wasser allein). Verhüten kann man die
Furunkel namentlich an dieser Stelle am
besten durch Tragen von niedrigen wei-
chen (nicht gestärkten) Kragen, wieder-
holte Reinigung der Rockkragen, hau-
figen Wechsel der Wäsche (Hemdkragen)
und tägliches Abseifen des Nackens.

Jeder entstehende Furunkel soll mög-
lichst gleich mit Spiritus oder Kölnisch
Wasser sanft eingerieben werden, was
seine schmerzhafte Entwicklung heilend
beeinflußt. Dann legt man bei ganz
kleinen Entzündungen nur ein Läppchen
mit Salbe auf oder macht bei schon
fortgeschrittenen Alkoholumschläge (96-
prezentigen Alkohol), Bewährt haben
sich auch feuchtwarme Umschläge mit
essigsaurer Tonerde oder getrocknete
Bierhefe, aus der Apotheke zu beziehen
und genau nach Gebrauchsanweisung an-
zu wenden. Stets achte man darauf,
ob in der Nähe gelegene Lymphdrüsen
(beim Nacken die Achseldrüse, beim Bein
die Leistendrüse) anschwellen oder bei
Druck mit den Fingern schmerzhaft wer-
den. Tritt dies ein, so liegt Gefahr im
Verzüge und es muß der Arzt geholt
werden.

Manche Menschen werden immer wie-
der von Furunkeln an verschiedenen Kör-
perstellen gequält, es entsteht bei ihnen

,,Furunkulose", Dies ist ein untrügliches
Zeichen dafür, daß Blut und a-äste sich

in schlechtem Zustande befinden und der
ungesunde Organismus den einndringen-
den Eiterbakterien nicht genügenden Wi-
derstand leisten kann. Namentlich Zuk-
kerkranke (Diabetiker), deren Blut und
eMfte in schädlicher Weise entmischt sind,
haben meist viel an Furunkel zu leide».
Durch diese werden sie oft erst veranlaßt,
zum' Arzt zu gehen und hören dann,
nach genauer Untersuchung, daß sie zuk-
kerkrank sind. Man soll daher ein wie-
derholtes Auftreten von Furunkeln nicht
leicht nehmen, sondern sich sagen, daß
im Organismus entschieden ungesunde
Säfte sind. Man mache dann stets eine
längere, etwa sechswöchige Gesundungs-
kur durch, bestehend in: wöchentlich zwei-
mal heiße Bäder, täglich lauwarme
Eanzwaschung, Lustbäder mit energischer
Körperbewegung (Freiübungen), im
Winter im warmen Zimmer, tüchtiges
Marschieren. Genießt man während-
dessen noch reichlich Obst, trinkt statt
Kaffee Kräutertee und sorgt besonders
für täglichen Stuhlgang, so hat man,
bei prompter, regelmäßiger Durchsah-
rung, eine säftereinigende Gesundungs-
und Versüngungskur vollbracht, und Hai
nichts mehr von Furunkeln zu fürchten.

Bei Personen mit unreinen Säften
entstehen bisweilen mehrere Furunkel
dicht beieinander und vereinigen sich zu
einein sogenannten Karbunkel. Dieser
geht dann oft unter Fieber in Brand
über, wobei sich eine große, bretlartig
harte Geschwulst von bläulichrotem An-
sehen und heftiger Schmerzhaftigkeit
bildet (Brandschwär). Jeder Karbunkel
verlangt frühzeitige chirurgische BeHand-
lung durch den Arzt. Vor weiterem
Entstehen aber solcher gefährlichen, höchst
schmerzhaften Karbunkel schütze man sich

durch oben geschilderte Heil- und Blut-
rcinigungskur. Or. 'Ib.

à-
Rostflecken aus Wäsche zu entfernen ist der

Hausfrau trotz aller angewandten Liebesmühe
oft ein Ding der Unmöglichkeit, zumal, wenn
dies so häufig vorkommt, wie beim Weidmann,
der meist mit so leicht rostenden Dingen umzu-
gehen hat, wie Gewehre, Hirschfänger, Nicker cic.
es sind — Man bereite in einem Glase eine
Mischung von l Teil Kleesalz (Zuckersäurei, 1 Teil
Kochsalz, 1 Teil Zitronensaft und 8 Teilen reinen
Wassers. Der zu entfernende Flecken wird mit
einigen Tropfen dieser Mischung benetzt und hierauf
an ein zinnernes Gefäß gehalten, welches man
zuvor vermittelst Einschütten kochenden Wassers
erhitzt hatte. Der Fleck wird dadurch in kürzester
Zeit verschwinden, indem dadurch eine bleichende,
chemische Zersetzung des Eisenoxydes herbeigeführt
wird. Nach vorstehender Behandlung des fleckigen
Stosses wasche mau denselben noch mit Seifen-
wnsser nach, um die nunmehr überflüssigen Reste
der Mischung zu entfernen.

Ein angenehmes Näuchernngsmittel zur
Reinigung der Luft in Schlaf- und Kranken-
zimmern erhält man, wenn man ein paar Tropfen
Schwefelsäure auf essigsauren Kalk träufelt. Es
entsteht dadurch ein weißer Dunst, Essigsäure,
welcher in dein Gemache einen lieblichen Dust
verbreitet. Essigsauren Kalk kann man leicht be-
reiten, wenn man gepulverten Kalk so lange mit
gewöhnlichem Essig befeuchtet, bis kein Aufbrausen
mehr erfolgt.

Verdächtige Butter zu prüfen. Die Butter
wird auf ein Stück weißes Papier gestrichen,

dieses zusammengerollt und angezündet. War
die Butter rein, so entwickelt sich ein angenehmer
Geruch, war sie mit tierischen Fetten gemengt,
so riecht sie nach verbranntem Talg.

Butter lange frisch zu erhalten koche man
Salzwasser, lasse es abkühlen und gieße es auf
die Butter, so daß dieselbe davon bedeckt ist.

Ein altes, vielfach bewährtes Bolksmiitel
gegen Blutsyeien ist das Kochsalz. Ein bis zwei
Kaffeelöffel davon mit ein wenig Wasser ver-
schluckt, vermögen meist die Blutung vollständig
zum Stehen zu bringen, wodurch, bis der Arzt
erscheint, Zeit gewonnen wird.

Kerbelkraut gegen Ameisen. Ameisen sind
recht unliebsame Gäste im Hause und gewöhnlich
hält es recht schwer, sie zu vertreiben. Ein höchst
einfaches Mittel zu ihrer Vertreibung ist das
Kerbelkraut, welches man dahin legt, wo sich
Ameisen unbequem machen. Der Geruch desselben
ist den Ameisen so zuwider, daß er sie ganz
unfehlbar vertreibt.

Gegen übelriechenden Achselschweitz sind
häufige Waschungen mit verdünnter Salizylsäure-
lösung anzuwenden. Nach jeder Waschung trockne
man die gewaschene Stelle sorgfältig ab und pudere
sie mit Salizylstreupulver oder auch Tannvform
ein.

Schutz gegen Schmeißfliegen. Um Schmeiß-
stiegen, die lästigste Plage der Vorratsgewölbe
in der heißen Jahreszeit, vom „Bcschmeißen"
des Wildbrets etc. abzuhalten, reibe man dasselbe
gründlich mit grünem Estragon ab und bedecke
es eventuell noch damit.

MerâcheZ

Zeitschriften.
Die Heim atschutz - Zeitschrift führt mit

ihrer Sommernummcr in die freie Natur hinaus,
zu Bäumen und Alleen. Berufene Fachleute, wie
der Berner Stadtgärtner Albrecht, wie Gustav
Ammnnn in Zürich belehren uns in Wort und
Bild über die Pflege von Schinuckbäumen und
über die Anlage von Alleen. Wie so oft bringt
hier der Hciuiatschutz wichtige Fragen des ihm
nah verwandten Naturschutzes zur Diskussion;
ein weiterer Beitrag zum gleichen Thema be-
leuchtet die neue zürcherische Verordnung über
den Pflanzenschutz, vom Standpunkt des Natur-
freundes und des Juristen aus. Ebenfalls in
engem Zusammenhang mit der freien Natur ist
das stets wieder anzupackende Problem der
Drahtlcitungen für Stark- und Schwachstrom:
diesmal befaßt sich die Zeitschrift mit der Ge-
stnltung der Telephonmastcn an Hand der z. T.
abgebildeten Ergebnisse eines Wettbewerbes, dessen

Durchführung der Heimatschutz gefördert hatte.
Wiederum erweist es sich, daß das rein Tech-
nische ästhetisch annehmbar sein kann, wenn nicht
die erst beste, sondern eine künstlerisch überlegte
Lösung geboten wird. — Zum Beschluß des
Heftes werden Jahresbericht und Rechnung von
1921 veröffentlicht.

NeuèrsOeìnungen.
Mitteilungen des Kant, statistischen

Bureaus 1922 Lieferung I. Inhalt: I Ueber
Preis und Teurung (I912/l3—1921). II. Be-
völkerungsbcwegung im Kt. Bern I9U«>—I92V.
Kommissionsverlag A. Francke, Bern.

DerklcineBuchhalter. Praktisches Jugend-
buchführungsbuch für den täglichen Gebranch.
Zu beziehen zum Preise von 85 Cts. bei R. Dech
SS Cie., Buchhandlung, Bern.

AlfredSchnerich, JosesHaydnundseine
Sendung. Amalthea-Berlag Zürich-Leipzig-
Wien.

Christoph Netzle, Empedokles. Ein Trauer-
spiel in fünf Aufzügen Verlag Hermann Meister,
Heidelberg.
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